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Wiederbelebungsversuche
Das Erg-ebnis der Sechsälliächtedzjesprechung vom

Donnerstag, die uni 1x212 Uhr auf Freitagnachinittag
ioertagt wurdekwar der Beschluß, an der Konfereiiz
Wiederbelebiiiigsversuche zu unternehmen. Bis späte-
stens Montagnachmittag will man in kleinem Kreise
nach einer Lösung suchen.

Die Rltichte werdet: zu diesem Zloeck in Gruppen
verhandeln. Zunächst sollen die vier Gläubigeruiächste
gemeinsam mit England unter Hinznziehuiig Deutsch«
lands verhandelte. Gleichzeitig solicit die politischen
Fragen im Rahmen weiterer Gruppen-besi-reihiiiigeu zur
kizerhaiidliiiig gelangest. Sollte sich bei diesen Gruppen-
Jisesprechiiiigcii die Osliögliclikcit einer Veilegiiiig der eng-
ttisclnfraiiziifischieii Gegensätze ergeben, so soll am Sonn-
abend die endgültige Entscheidung iiber Weitcrfühsriing
der Vcitlzaiidliiiigeii fallen.

Its-der Doniierstagsitzung ist zum Ausdruck gekom-
men, das; die deutsche Anregung, am 1. September
ein Provisorium zu schaffen, nur einen letzten Aus-
weg darstellen würde. Von deutscher Seite ist den
übrigen Delegierten der Ernst der Lage eindringlich
vor Augen geführt worden. Auf alle deutschen Vor-
stellungen wurde jedoch erwidert, daß der deutsch-e An-
trag erst zur Erörterung gelangen könnte, wenn jede
Aussicht aus eine Gesamtlöfung geschwunden wäre.
Solange -die Möglichkeit einer Einigung bestehe, müsse
versucht werden, eine grundsätzliche Gefamtlösung der
Fragen auf dieser Konferienz zu finden.

Der Präsident der Konfereuz, Just-at, saß-te die
Dliissprachse in Der Feststellung zusammen, daß es unbe-
dingt uotivciidig sei, zu praktischen ErgetbsuissetDzu kom-
men. Die Bemühungen waren somit in erster Linie
ans« die Lösung Der euglisclnsraiizösischen Gegensätze ge-
richtet, da man erst· nach einer Lösung dieser Schwierig:
keiten eine praktische« Fortsetzung der Konferenz fair
niiiglicli hält. · · -

Wie ferner verlautet, wurde beschlossen, das in
den weiteren Besprechungen die Pershaiidlungeis nuf die
Möglichkeiten einer praktischen Lösung konzentriert wer-
den sollen. Der englische Schatzkanzler Snowden hat
sich in der Sitzung bitter darüber· beschwert, daß. in
der Presse die Darstellung verbreitet werde, er habe
die deutsche Anregung, am 1. September ein Provi-
forium durch vorläufig-e Jnkraftsetzung des Zahlungss
schemas des Youngplanes zu schaffen, abgelehnt. Dies
sei keineswegs der Fall gewesen.

Zum Schluß. wies Dr. Stresemanu darauf hin,
daß, falls keine Einigung in_Den weiteren Verhandlun-
gen erzielt würde, iii einer öffentlichemVollsitziing der
Konfereuz Deutschland seinen grundsavlithen Stand-
vunkt öffentlich darlegen werde. Diese deutsch-e Er«
kliiruiig fand die volle Unterstützung der englischen Ab-
ordniiiixtz » __Die Besprechung der vier Besatzungsmachte, die
Donnerstagnachmittag stattfinden sollte, wurde aus
Freitag vertagt.

Aus der Schlußbemerkung Dr. Stresemaiins kann
man wohl den Schluß ziehen, daßman auch in«den
Kreisen der deutsch-en Delegation nicht mehr an einen
Erfolg der Besprechungen» ,,im kleinen Kreise glaubt.
Es ist das bekannte Experiment mit dem Froschschenkeb
den man mit Hilfe des galvanifchen Stroms zu Zuckun-
geii veranlassen kann. Aber den Frosch macht man
damit nicht wieder lebendig. Er hat aiisgequakt

II
 Einigung ober Delirium?

Im Anschluß an die Sechsniäclztealkonferenzz fand
eine Zusammenkunft zwischseiudeii Führern· der Aber-d-
uungen von Frankreich, Belgien und Italien mit dein
englischeu Schatzkanzler Snowdeu im Binneiihof statt,
die ungefähr eine halbe Stuiide dauerte. Snvwdeiis
parlameutarifcher Sekrctär Hodgsoii teilte mit, daß
nach englischer Auffassung» eine Vertaguiig »der Kon-
ferenz nicht sieht: in Erwägung gezogen werde.  im:
weder gelange man in den nächsten Tagen zu einer�
Zriiädsätilicheii Eiuiguiig oder zu einem völligen Ab-U! �o

Sonntag, den

Anschließeiid an die Besprechuiig fand ciiie zweite
Besprechung zwischen Frankreich, Jtalien und Belgien
statt. Der französische ArbeitsministerJbouchseur teilte
nach ihrer Beendigung mit, man sei jetzt fest entschlos-
sen, noch am Freitag eine endgültige Klärung der Lage
li»erbeizusiihrcii. Die Delegierten beabsichtigten, ain
Soiiiiabciid abziireisein

Dentlcbes Ruh.
_ � Berlin, den 23. August",1929.

» ° Das Handwerk zur Reform der Arbeitslosenver-
sichseriincp Der Reichsverband dies deutscheii Handwerks
nahm angesichts der Verhandlungen des Sozialpoli-
tischieirAiissihusfes des Reichstag-es Veranlassung, die-
in Die Auffasfuiig des Handwerks zur Reform der

Arbeitsloseiiversicherung zu unterbreiten. Jn diesen
Daxlegnngenuvird ausgeführt, daß die Reform die
Reichsanstalt in die Lage setzen inüsse, mit ihren eigenen
Mitteln in Zukunft auszukoninieiu Gegen die vor-
gplckslagene Erhohiing um 1/2 v. H. wird aus grund-
satzlicheii Bedenken heraus Einspruch erhoben.«« ·· II·

«» Berlin» Jn eiuer·..Besprc.-.-hung von Mitgixedern desSozlapsolitijchent und des Volkswirtschaftlichen Ausfchiifses
des Rezchstages und» Vertretern Der interessierten Lliessortswurdeoie Frage erörtert, ob Mittel zur Fortfiihritiig undVeendiguiig von Arbeiten der tvertschxiffeiikten Arbeitslosen«f�rinrne fim-rxif nnWnWi- sann-Nun f�iinnoiy_ sllpV-iaii�iig 92}}_5i�p92"&#39;."�;;�
wurden schon Lin· Rücksi t �m: "Die uii i « &#39; " « «des Reiche-s nicht gefaßtfh f Hche ·F"««"31a9«

Auslande-Rundschau.
Der  it: Der esiågliPitalieuischen Freundschaft.· -:� ise i a ieni e altung im aa at au en -lifcher Seite bereitszu einem kleiner? use? bemesskengs

werten Vorgang geführt. Das Mztglied des Stadtrates
von Glasgow, Kerr, der der englischen Abordnung für
die» am 12. September in Rom zusammentreten»
Stadtsbtautagung angehört, hat e; abgelehnt, uach Im.tien ZU gehen. »Er begründet seine Ablehnung damit,
dtzß et ekssangesichts der italienischen Haltung� im Hang
nicht verantworten könne, englisches Geld in Italien

auszugeben. 
bestellte Arbeit.
Räumuugjn diesem Iashnaiis technischen Gründen un-mo i . 92

Aus französischen Militärkreisen wird mitg eilt,
daß das französisch-e Oberkommando ein Gutachten über
die Durchführung der Räumung abgegeben habe. Jn
diesem Gutachten wird ausgeführt, daß die Durchfü
rang der Räumung in diesem Jahr aus militäris -
technischen Gründen ausgeschlossen sei. Es wäre ledig-
lich möglich, ein Trup enkontingent von höchstens
20000 Mann bis zum E ntritt des Winters zurückzu-
ziehen. Selbst wenn die Vorbereitungen für den Ab-
transport weiterer Truppen im Winter energisch bei«
trieben würden, so würden vier bis sechs Monate ver-
gehen, et!! "man an eine ordnungsmäßige Zurücknahme
denken könne. Die Hauptschwierigkeiten lä en darin,
daß das gesamte Heeresmaterial bis zum transport
der ganzen Armee im besetzten Gebiet bleiben müsse.

Die Franzosen haben viel verlernt. Im Kriege
haben sie wiederholt weit größere Gebiete in -erstaun-
lich kurzerspIzeit geräumt. Man braucht nur an dieAugusttage .1914 zu denken.  ·

III
England räumt noch� nicht.

_ Der ,,Times«-Korrespondent in Frankfurt a. M.
hört von amtlicher Seite, daß die deutschen Berichte,
nach denen das englische Hauptquartier der Rheinarmee
Anweisungen der englischen Regierung für eine bal-
dige Zurückziehung der Truppen erhalten haben soll,
nichtden Tatsachen entsprechen. Bis zum Mittwochabend
waren solche Anweisungen im britischen Hanptquartier
in Wiesbadesii nicht eingegangen.

Zu gleicher Zeit veröffentlicht die ,,Times« eine
offenbar beeinflußte Mitteilung. in der es heißt, daß
vorbereitende Maßnahmen getroffen worden seiemum
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die Zurückziehuiis sei: englischen Truppen oder eines
Teiles durehzuftihreiu sobald die englische Regierung in
der Lage sei, die notwendigen Anweisungen hierfür zu
geben. Die» Verhandlungen hierüber sei-en noch«"im
Gange und man hoffe, daß die Rückbeförderung im Ver·
Iaufe des September begonnen werden könne»

Europa-Nundflug.
Dei! deutsche Flieget Morzik Sieger.

WTB Paris, 23. August.
Jiach dreilägiger Verhandlung hat Der mit der Prü-

fung der Ergebnisse Des Jniernatioualen Europadiuiidflugs
�betraute Sporlauzfchuß gestern abend die Lisle d e r
Pii n kliveriuiig fesigestellh derziifolge der deutsche.

Fritz Morzik von der deutschen Ver�
kehrsfliegerschnle als Sieger ans dein Welt·
deiverb berootging.

Die endgültige Plazieruiig der übrigen Teiluehrner
kann erst später erfolgen, da gegen drei Flieget, und zwar
gegen die Engländer Broad und Miß Spooner sowie gegen
den auf einer deutschen Maschine mitgeflogenen Kanadier
Carberrtx eine Untersuchung wegen U e b e r f lie g e n s

l o erbo Feine r so« n««e n« i is:- t"«a"l·«i en eingeleitet. worden
ist, deren Ergebnis auf die Gefamtwertung einen Einfluß
haben kann. Von den 31 am Ziel eingetroffenen Kon-
kurrenten sind elf D e u t s ch e. Da der Sieger ein
Deutscher ist, fo wird die Organisierung Des
nächstjährigen Europwiliundflugs dem
Deutschen Aeroklub zufallen. ·

Nach der Punktwertunggliste ergibt sich für die e r st e n
zehn Die folgende Bewertun :. 9

Morzik Deutschland! 138,5, Broad England! 135,25,
Carberry  Kanada! 131,0, Lusser  Deutschland! 128,5,
Guazzetti  Jtalieu! 127,25, von Dungern  Deutschlaiid!
126-75- Klexks  Tichechvllvwakei! 126,5, Castaldo  Sinnen!
124,25, Gelmetti  Jtalien! 122,0, Miß Spooner  CrngtanD!
121,5. Von« den übrigen deutschen Teilnehmern stehen
Roeder an 11., Paß an 15., Kneer an 17., Offermaiin
an 18., Kirfch an 19., Siebel an 20., Junck an 27. und
Croneiß an 29. Stelle.

,,Graf Zeppelin« gestattet.
Die Wetterlaae oerzogerte den Abllug

. Tolle, 22. August. Die Befchädigung an Der hinteren
Moiorengondel Des »Graf Zeppelin« war fo geringfügige:
Art. daß Dr. Eckener den Start bereits auf heute abend
10 uczk  d. h. mittags 2 uyk M.G.Z.! festsetzen konnte. Trotz�
dem der Abfluglermin geheim gehalten wurde, sammelte-i·-
fich auf dem Zlugplatz doch wieder eine große Menschen�
menge an.

Bis zum Abend halte sich aber die Mel�
terlage so verschle.chteri, daß fiel! Dr. Ecke�
ner entschließen mußte, den Statt neuer�
lich aufzufchiebeir.

Um 24 Uhr japanifcher Zeit � Uhr nahm. M.G.Z.!
konnte schließlich der Statt erfolgen. seitige Gewitter
halten die Temperatur um mehr als 10 Grad jgeientt, ein
Umstand, der Den Abflug sehr begiinftigte. Beim Aug·
bringen Dcs Luftfchiffeg leistete die japanische Mariaewieder ausgezeichnete Arbeit. « «« « ·

Gestein war Mit ganz Tolio zur angesetzten Startzeit
auf dem Flugplatz versammelt. Zu Tausenden ftrömten
die Japaner» trug Des drohenden Regens auf dem Fliigplatz,
um dem Iliuftfchiff beim Abschied zuzujubelw � Ein großes
Polizelaufgebot hatte den Startplatz abgefperrh um Das
Einbringen blinder Passagiere zu verhindern. Als Post
nach Amerika waren 2800 Poftkarten und 2600 Briefe
übernommen worden. Kurz vor der beabsichtigten Abfahrt
erklärte Dr. Eckenein daß er direkten Kurs auf den Stillen
Ozean zu nehmen wolle, um auf dem kürzesten Wege Los
Angeles an erreichen. «

daß
Motorengondel auf dem aufschlug und

beschädigt wurde. Nachdem das Luftfchiff wieder- in
Die Halle zuriickgebracht und eingehend untersucht wurde,
stellte eslich heraus, daß trotz aller Vorsorge sich doch
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�ein blindes« Paffagiesin den Gepiickraiim hatte
einfchleicheii können. Es nsar ein junger Japaner, den
man h a»l b e r st i ckt auffand.

Die dielfacii an ihn gerichtete Bitte, noch einmal Tokio
und den Sommeraufenthalt Nasu des japanischen Katiers
towie Südjapan zu überstiegen, mußte Dr. Eckener mit
Rücksicht auf die bevorstehende lange Fahrt ablehnen

Vorbereitungen in Los �Ztnaeles.
Los Angeles, 22. August. Auf oem hiesigen Flug-

platz sind alle Vorbereitungen für die Ankunft des »Graf
Zeppelin&#39;·«T«getros-feii. Der kleine Anker-most ist nahezu
fertiggeitelrt. 350 Matroien treffen aus San Diego fürLandisnaslsilse ein Eine �Witwe Hiiontlimer W/vlliifulillligeil
finb für Dr. Eckener, die Befatzung unb die Passagiere
�geplant.

Vzeanvertehr mit Rieleniiuabooten
T r a v e m ü n d e . 22. August. Die Vorbereitungen

für einen regelmäßigen Ozeanluftverkehr
mit Riefenflugzeugen sind in vollem Gange. Es
handelt sich zunächst um eine Lufiverbindung zwischen
Europa und Siibamerifa. Vorderhand werden nur Post
und stach! befördert. Der Paffagierluftverkehr soll erst
später einsehen, wenn man genügend Erfahrungen ge-
sammelt hat. Die Deutsche Cnfthania, die den Ozean-
Luftverkehr durchfiihrh hat bereits 3 Riesetvslugboote vom
Typ der »Rohrbach-Romar&#39;-x;übernommen. Die Flugboote
haben einen Aktionsradius von 4000 Kilometer. Ausgangs-
punkt des Ozeans-Luftverkehrs nach Südamrika wird der
Seeflughafen ciibecksTravemünde sein.

Die deutsche Flugzeugindusirie ist zurzeit damit be-
schäftigt, für den Ozeanscuftoerkehr geeignete Maschinen
zu bauen, ein Ziel, dem auch das Riesensslugboot »Da. X«
der Dornierwerst in Friedrichshafen dient. Dieses Flugzeug
ist ohne weiteres in der Lage. über den Ozean zu stiegen.
es kann eine Reisegeschwindigkeit von 180 Kilometern ent-
wickeln-«« die sschsigeichwiudigkeii beträgt 25f7äilomeler
in der Stunde und noch mehr. Das Itugzeug ist auch des--
wegen für den Ozeanscuftverkehr geeignet, weil es unbe-
bmgt hochfeefähig ist. d. h. bei jedem Seegang auf hoher
See landen und fich aufhalten kann-
Der Zugzusaminenstosz auf der Tauernbahir
Die verletzten Reichsdeutfchen �- wie das Unglück geschah.

Unübersichilichkeit der Strecke.
WTB Wien, 23. August.

Nach Mitteilung der Generaldirektion der österreichi-
fchen Bundesbahiien sind bei dem Eisenbahuuiiglück bei
Schwarzach-Bett vier Personen tödlich ver-
un glückt. Jhre Namen sind bereits bekannt. Unter den
Schwerverletzten befinden sich keine Reisenden aus Deutfch-
land. Die Namen der im Spital Schwarzach-St. Bett in
Behandlung befindlichen L e i ch t v e r l e tzt e n sind: K a r l
Kannegießer, Kaufmann aus Dresden, Quetfchungenx
K a rl W a g n e r , Kaufmann, Rißwunden und Quetschun-
gen, Wohnort unbekannt. Nach Behandlung im Kranken-
haus konnten wieder entlassen werden: f! einrich Kuh-
len, Kaufmann aus Krefeld, leichte Wunden am Ko f;
Dr. J o h a n n a M ü l l e r , Mittelschullehrerin aus Kö n,
Bluterguß im linken Sprunggelenk und Kontusion an der
linken Schläfe; J o h a n n R e i n e r , Landgerichtsrah
Berlin, Kontufion am Kopf; Erna Hasn er, Zug-
führerfrau aus Magdeburg Kontusion an beiden Knien;
L i n a S t e n r e r , Beamtenwitwe aus Bodenbach an der
Elbe, Rippenverletzungem F e r d i n a n d W i n t e r , Re-
gierungsrat aus Dresden, Quetfchungen an der linken
Schlafe; ferner Frau Professor holde, leichte Ber-
letzuiigen am Unterfchenkel, nort unbekannt.
» Ueber das Eisenbahnungliick auf der Tauernbahn er-
hält die ,,Neue Freie Presse« aus Schwarzach-St. Beit noch
folgende Einzelheiten: Das Unglück ereignete fich
kurz nachdem der Schnellzug Prag�Triest die
Station Schwarzach-St. Beit verlassen hatte, ungefähr
50 Meter vor dem ersten Tunnel der Tauernbahn Die
Passagiere, die geötet oder verwundet wurden, befanden
fich in diesem Schnellzuge Der Zusammenstoß war sehr
heftig, obwohl die Lokomotive bergauf fuhr Der Zug
wurde von einer Lokomotive gezogen und von einer
zweiten rückwärts geschoben· Er war sehr lang, unb so
konnte der Führer der rückwärtigen Lokomotive den
vorderen Teil des Zuges nicht sehen, weil fich
an der Stelle eine Krümmung befindet. Die Lokomo-
tiven beider Züge fuhren ineinander. Der Pack-
wagen des Schnellzugs wurde zertrümmert. Die bei-
den anschließenden Waggons zweiter und dritter
Klasfe bohrten fich ineinander. Die P a f s a g i e r e d i es e r
b e i d e n W a g g o n s , die nach Grade, einem adriatifchen
Seebad, bestimmt waren, wurden die Opfer der Kata-
strophe. Vom Perfonenzug Billach�-Salzburg
wurden die e rst e n d r ei W a g g o n s, nämlich der Post-
wagen, der Dienstwagen unb ein Perfonenwagen, in -
e i n a n d e r g es ch o b e n. Der Tender der Lokomotive
kam auf den Postwagen zu liegen. B i e r P o stb e a m te ,
die sich im Postwagen befanden, unter ihnen Regierungs-
rat Scheid er aus Villach, wurden unter den Tender ge-
schleudert und leicht verletzt. Der Postwagen selbst wurde
vollständig zertrümmert Der Speifewagen und der Sch ·
wagen des Schnellzugs blieben unbeschädigt. Es wurde
nicht einmal eine Fensterfcheibe zertrümmert. Aus
Schwarzach-St. Veit unb von anderen Stationen waren
s�! ilfszü g· e sehr rafch zur Stelle. Die Berwundeten
konnten in Yurzer Zeit verbunden werben. Dit Schwer·
verletzten wurden ins Spital nach Schwarzach-St. Beit ge-
bracht. Ueber die Schuldfrage konnte bisher nichts fest-
gestellt werden.

ein Schulerheim in Flammen.
Die Jnsassen alle gerettet. _

It« der Nähe der Kleitibahustrecte ziiuelaunrg-ßio�:
fingen  brach in dein Haupt· und Schlasgeluiiudk des
gwxpen Schzicekscsxrholungsheims Itumenlsos bei
Stils-et in der Liinelmvger Heide durch Funke-using Feuer
aus. vbtvothl die Feuetdbehrett aus »den Nachbarorteu
feiert zur Brandltielle eilten. war es unmöglich. von

Das Haus ftir

Die erste

Albert Bielschowsky
gegr. 1838
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dem Heini etwas zu retten. Das aufs moderuftceiitgew
richtete Haus ist bis aus die Gruudmaiiern sniederges
Brannt. Es war 1910 von einem Hamburger Arzt als
Erholungshcim errichtet worden. Vor einigen Jahren
hatte es der Hauptausschusk der Arbeitertvohlfahrt in
Berlin übernommen, der es als Berufserzichsutcgsheiin
verwandta HES war zur Zeit mit 60 ju xetstMädclzcnx
belegt, die nichts von ihrer Habe retten, sich fett-i;
aber in Sicherheit bringen konnten.

Der Schaden ist beträchtlich, allerdings zum großen
Teil durch Verficherung gedeckt. Es ist als ein großes«
Glück zu bezeichnen, daß die Kinderabteilung die meist.
mit 30 Kindern belegt ist, zur Zeit bes llngliicls wegen
Kscharlach geschlossen war. Die 60 MädoheiPwurdeix
entsttveilen in den nächstliegetiden Dörfern Hütziel unb
Bispmgen untergebrachh

Von glühenden Metall tiberithiittet
Furchtbare-Z Hüttenungliick bei Vochum

Jlus der Wittcuer Hütte in Witten spbekjsochtim ist
eine mit gliiheudem Eisen gefüllte Tonne, die durch
einen ungliicklichen Zufall hiiittgen blieb, als der �man
weiterfahren: follte, gehoben und umgekippt worden.
Das glühende Ntetall ergoß« sich über die Former Arudt
und Stücken. Arudt wurde bis auf eine unkenntlich«
Kuocheumasse �verbrannt, während Stücken mit» grüß:
licheu Brandwunden ins« Dsiakottisscttkraukeuhaus ga-
bracht wurde. axiehrckc errbciter erlitten leichtereBraudvcrlctzuttgeih « « « ·

Fuchtbare Unwetterkataftrophe tu llestiip.
Budapesh 23. August. Wie der Pester Lloyd erfährt,

ist über Uesküp gestern abend 10 Uhr ein furchtbarer Wolken«
bruch niebergegangen, der in etwa einer halben Stunde eine
riesige Uebetfchwemmung anrichten. Der Watdat und auch
andere Flüsse stiegen um etwa 11/2 Meter und traten über bie
Ufer. Ein ganzer Stadtteil, in dem Mohamedaner wohnen,
wurde zerstört. Mehr als 50 Kinder und Greise kamen in
den Fluten um. Der rieiige Umfang der Katastkophe konnte»
erst heute früh erkannt werden. Die Vorstadt Tschasrh die
besonders stark betroffen wurde, weist 800 obdachlose Familien
auf. Seit Menschengedenken ist dies die größte Hatt-wasser-
hataftronhe, die Uesküp je heimgesucht hat. Der Schaden
wird auf mehr als 100 Millionen Dinar geschätzt.

Die Fahrt bes .,Graf äeppeliu�.
Tolkio, 24. August.  �JItelbung der Associated Pteszs

Nachdem der �Graf 8eppelin« das Sturrngebict unversehrt
durchfahren hat, nimmt er nunmehr bei Maul-hellen, klaren
�Wetter und einer Fluggefchwindigkeit von nahezu 150 Stunden-
ktlotnetetn feinen Kurs etwa 800 km südlich der zuerst« ge-
planten Beute. Wenn sich die Weltetlage nicht wesentlich
ändert, wird Dr.  Scheuer votausfichtlich den Kurs quer über-
den Stillen Ozean beibehalten. Das Lastschiff befindet sich
jetzt zwischen der nördlichen und der südlichen Dampsetftcaße
über dem einsamsten Teil des Stillen Ozeans.

Kabelbrand uud Gasexplofiou in Breslau.
Aus bisher noch unbekannten Gründen geriet am Freitag

vormittag um 9,45 Uhr unter dem Bütgetstetg vor dem
Elektrizttätswetk Kleine Grofchengaffe ein Kabel infolge
Kutzfchlusfes in Brand. Bei dem  Eintreffen ber Feuetwehr
schosz aus den Berfchluszdeckeln auf demBtirgecfteig eine
Stichflamme empor. Desgleichen war der in das Werk
führende Kabelkanal völlig mit Rauch angefüllt. Jnfolge
der Zerstörungen setzte im Stadtzentrum und in der Süd-
votstadt der elektrische Strom für etwa zwei Stunden aus.
Die Sttaßenbahn wurde von dem Unfall nicht betroffen.
Der Feuerwehr gelang es nach kurzer Zelt den Brand zu löschen.

Als man gegen 10,45 Uhr die Maschinen im Werk
langsam wieder in Gang letzte, ereignete sich auf der Zwinger-
ftrasze vor dem Grundstück der Kommunalbank für Nieder-
fchlefien ein zweiter Unfall. Dort wurde plötzlich der Ber-
fchlußdeckel einer Kabelgtube unter donnerähnlichem Knall
mehrere Meter hochgeschleudert Nur einem glücklichen Zu·
fall ift es zu verdanken, daß keiner der Pafsanten hierbei
zu Schaden kam.

Lokales
Name-lau, den 24. August 1929·

= Freiwillige Feuerwehr Name-lau. Wie im
Jnferatenteil bekannt gegeben wird, veranstaltet die hiesige
Freiwillige Feuerwehr heut, Sonntag, den 25 August im
Opitffchen Garten, Deutsche Vorstadt, ihr 42. Stiftungsieft,
wozu alle aktiven, inaktiven unb Reserve-Kameraden nebst

namens des Vorstandes eingeladen werden. Für Unter«
haltung und Kindetbelustigungen ist bestens gesorgt. Ab
4 Uhr wird ein vorzügliches Konzertprogramm zu Gehör
gebracht werden. 

Jm Reiche bes gutes.
Zum Gastspiel des Zirkus Semsrvtt in Namslau

vom 23. bis 26. August.
 Sirius Semsrott hat auf seiner oberschlesifchen Wanderfahrt

auch in Namslau Halt gemacht. Er hat schon viel von fich
reden machen laiien durch die harten Schicksalsschlägh die ihn
durch Atitterungsuitbilden betroffen haben. Aber auch dank
seiner guten cirzensischeii Leistungen geht dem Unternehmen ein
guter Ruf voraus.

So war es eigentlich ganz natürlich, das; fich gestern abend
eine kleine Völiertvanderliiig zum  Sirius auf dem sltiehmarktplatz
in Bewegung fetzte Bald war bas geräumige Zelt dicht ge-
fiillt. Die Zuschauer saßen und standen Kopf an Kopf-
voller Erwartungen auf das, was Sirius Senisrott ihnen zeigen
würde. Um es gleich zu sagen: Das, was der  Sirius ver:
sprochen hat. hat er auch gehalten. Er hat keine bombaftifche
Reklame gemacht. Ei· wartet nicht mit Massenszeneii auf.  Sirius
Senisrott will durch feine Einzelattraktioiien wirken. Umfo
größeres Gewicht muß er auf die Qualität seiner Darbietung-en
und Leistungen legen. Jm Einzelnen betrachtet, stehen feine
Leistungen auf einer solchen Höhe, daß sie die Konkurrenz mit
jedem anderen ,,Rieseiizirkits" aufnehmen können und dem Publi-
kum einen äußerst günstigen Eindruck von dem  Sirius Semsrott

- übermitteln.
E Wie jeder andere beftwertige  Sirius sieht auch Cirkiis
zSemsrott in der Hohen Schule und den Pferdedressureii den
i Hauptanziehitiigspunkt seines Unternehmens. Ein gut gep�egtes
Pferdematerial erleichtert ihm diese Aufgabe. Die prächtige,
von Herrn Herrmann gerittene Voltige war ein kleines Nie-liter-
sliick tollkiihner Reitkuiift Mit ganz vorzüglichen Leistungen
konnte Herr Bauer auswarten, seine Pferoedressiirakte waren
trefflich burchgeführt. Recht nett machte fich auch die Dressur-
spielerei von im. Olga Lorch mit ihren sibirifchcii Steppen:
hengfteu ,,Monto&#39;« und ,,Carlo« aus. Besondere Heiterkeit
lösten zwei kleine Aeffchen aus, die fich als sichere Kunftreiter
erwiesen. Die Solotänzerin FrL Tatjana tanzte mit einem
Schulspferd in Anmut und Rhthmus Charlestom Foxtrott und
andere moderne Tänze.

Ebenso erfreulich wie die Drefsurakte waren auch die
Leistungen akrobatifcher und equilibristifcher Art· Die Geschwister
Elllalmströtn zeigten auf hohem Trapez ohne Fangnetz ihre wage-
halsigen Kunststücke Manchen Zitfchauerii unter den Damen
soll dabei der Atem ausgegangen sein, so schivitidelerregend
wirkten diese Leistungen. Die Geschwister Helene und Hermann
Hodzinh zwei Schlangenmenschem Menschen ohne tinocheu, gefielen
dicrch ihre mit Anmut und Sicherheit vorgefiihrten Akte. Zwischem
durch unterhielten die Spaßmacher des  «Sirius mit humorvollen
Einfällen lind Ulksienen das Publikum aufs beste. Der
2. Akt brachte u. a. die Naubtietdressuretr Hier zeigte der
Domvteuy Herr Winkler, und seine nicht minder kühne Tochter«
ein Beispiel von Ruhe, Unerfchrockenheiy Sicherheit, als er
Hhäuem Löwen und Bären in Freiheit dressiert, verführte.
Staunenerregend war noch ein regelrechter Ringkampf zwischen
einem Dompteur und Meister Pelz, der die Nerven bes Publikums
auf bas stärkste anfpannte.

Die vorstehenden Ausführungen können auf Vollständigkeit
keinen Anfpruch machen. Es wären noch manch andere interessante
Programmnummern zu erwähnen, doch der Mangel an Raum
zwingt uns, den Bericht zu flirten. Aber das eine sei noch
gesagt: Es lohnt fich wlrklich, den Cirkus zu befuchen. Niemand
wird es gereuen.

wetten Angehörigen sowie Freunde und Gönner der Wehr«
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Die Nebenregierung
Ganz ohne Zweifel hatte die große Reichsbannerdemon-

stration am Verfassungstage den Zweck, erstens durch das Auf-
treten der geschlosseiien Züge des Neichsbanners Zweitens durch
das demonstrative Zusammengehen des Reichsbanners mit
fihrenden Persönlichkeiten der Reichsregierutig und der preußischen
Regierung der Bevölkerung die Machtstellung des Reichsbanuers
im heutigen Staat vor Augen zu führen. Man hat in der
Sozialdemokratie das Gefühl, daß durch die Radikalisierung der
eigenen Politik, die sich in Hörigkeit von der kommunistischen
Konkurrenz befindet, das Bürgertum vom Reichsbanner sich
immer mehr entfernt, daß das Reichsbanner seine Anhänger:
schaft diirchaus im Proletariat snchen niuß, daß also die Er-
haltung und Befestigung der sozialistischen Macht im Staate
im offenen Kampf gegen das erwachende Bürgertum nur ge-
schehen kann, indem das Reichsbanner so rasch wie möglich
unter gleichzeitiger Proletarisiernng, aber auch Militarisierung,
gestärkt und zu einein Machtmittel des allmählich immer sozia-
liftischer werdenden Staatswesens gemacht wird. Das Reichs-
banner SchwarzsRotGold ist mit seinen Führern durchaus auf
das Ziel eingestellt, mit den Gewerkichaften und-der Schutzpolizei
zusammen bei irgendeiner sich bietenden Gelegenheit rasch und
energisch die Macht ini Staate auch phhsisch zu erobern. Daß
auf der Linken der Gedanke der rohen Gewalt längst den Wert
der Jdee, der einst von der Linkspresse so hoch gehalten wurde,
überslsigelt hat, geht ja zur· Genüge aus der bekannten Frankfurter
Rede des preußischen Herrn Ministers des Jnnern hervor, »daß die
Massen der Arbeiter nicht mehr den bewundernswerten Lang-
mut von 1918 beweisen, sondern die -politischen Gegner wirklich
an den Laternenpfahl hängen werden«. Diese Worte unterstrich
der Minister des inneren Cjeistes am 9. Juni d. J. in feiner
Landtagsrede. Jn den zahlreichen Reichsbannerversanimlungem
die dieser Ankündigung des preußischen Jnnenministers folgten,
hielten Sozialdemokratie unb Reichsbanner im ganzen Reiche
Kampfversammlnngen ab, in denen immer wieder die Einheit-Z-
front des Neichsbanners, der Gewersschafteti und der·Schutz-
polizei für den Ernstfall herausgestellt wurde» Der Regierungs-
präsideiit Friedensburg hatte ja diese Parole s. Zt. fchon heraus-
gegeben, indem er am 17. Juni d. J. feststellte:

,,Die Frage der Einführung der Diktatur darf erst dann
zur Erörterung kommen, wenn sich herausstellen sollte daß wir
diktaturfähige Staatsinäiitier besitzen . . . Die reale Macht,
die in der preußischen Polizei, den Gewerkschaften und dem
Reichsbannetr jederzeit machtpolitisch zusammengefaßt werden
kann, nird auch auf absehbare Zeit hinaus unter einigermaßen
weitschaiietider und tatkräftiger Führung jeder denkbaren Ver-
bindung anderer Gruppen weit überlegen bleiben«

Der Herr« Reichsinnenminister hat bei der Verfassungsfeier
des Reichsbaiitieis im Kroll-Thealer ,,im Auftrage und im
Namen des Reichsbatiiters« das Auftreten ,,des Reichsbanners
und seiner Hilfsorganisationen« für den Kampf gegen rechts
angekündigt Wir glauben nicht fehl zu gehen in der Annahme,
daß die hohen Reichsbatinerführeu die zugleich hohe Staats-
beamte find, noch besser als wir unterrichtet sind über die
konkreten Vorbereitungen für das Zitsammetigehen der drei ge-
nannten Faktotem Die Führer des Reichsbanners gehen ja bei
dem Herrn Verfasfungsmitiister ans und ein und halten Be-
sprechungen ab, über die man nur selten und so ganz nebenbei
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Leise hatte er ihr über das Haar gestrichen, und ge-

flüstert:
»Mut, liebes Kind! Verlasse dich auf mich, und freue

dich unseres Glücks, denn bald nehme ich dich mit als
mein geliebtes Weib«

Diese Worte hatten« Miriam unendlich wohlgetan, und
ihre Angst und Verzweiflung waren wie mit einem Zau-
berschlag verflogen. ««

Was konnte ihr denn geschehen, wenn Helmar feinen
fchützenden Arm über sie hielt. Der Baronin Kommen
schreckte sie nicht mehr, Helmar gehörte ja ihr, ihr ganz
alleinl

Es war ein entzückendes Bild, das schöne, junge Mäd-
eben in dem schlichten, weißen Kleid mitten zwischen den
blühenden Rosen! Sie wirkte selbst wie eine junge, tau-
frische Rosenknospe, und Helmar von Jngsheim, der un-
bemerkt außerhalb der Parkmauer stand, konnte sich an
dem lieblichen Bilde nicht sattsehen.

Jetzt eben war Miriam wieder dicht unter die �Bart:
inauer getreten, um eine MarschaIl-NieI-Rose abzuschnei-
den. Diesen Augenblick benutzte Helmar, beugte sich blitz-
schnell über die Mauer und zog die Geliebte zu sich empor.

Ein heißer Kuß brannte im nächsten Augenblick auf des.
jungen Mädchens Lippen.

»Du Süßel« stammelte der junge Mann entzückt.
Miriam hatte sich von seiner Umarmung befreit und

trat nun, scheu um sich blickend, einige Schritte zurück.
»Wenn man uns gesehen hättet« sagte sie ängstlich.
Helmar biß sich gequält auf die Lippen.
Zum Teufel mit den Heimlichkeitenk Nein, esmußte

anders werden! Miriam war ihm zu gut, um womöglich
einem häßlichen Klatsch ausgefetzt zu werden!

-.-...--.�.-.�· --..-.-
D! a un l a u , Sonntag, den 25. August 1929.

-�-�---�-v- ._..._.....__.._...� �
etwas, erfährt, z. B. in der Reichsbannerzeitring vom 23. März
1929, daß �mit Carl Severing eine Aussprache stattgefunden
habe, wobei festgestellt wurde, daß kein Anlaß besteht, das
Reichsbanner anders als nach dem Grundsatz ,,ständige Bereit-
schaff« zu führen« Es ist uns unerfindlich, was der Ver-
fafsungsministey der ja weiß, daß Reichswehr und Schutzpolizei
die verfassungsmäßigen Organe zur Erhaltung der Ordnung im
Staate sind, mit der ,,ständigeti Bereitschaft« des Reichsbanners
zu tun hat. Kann er jetzt nicht aus der Haut heraus, die er
auch 1924 hatte, als er am 24. Oktober jenes Jahres erklärte:
»Das Reichsbanner wird gegen die vaterländischen Verbände
tapfer dazwischenhauen?« Ein Jahr später schrieb ja auch das
Organ des Reichsbauners zu dessen Führern Severing auch
damals gehörte, unter der Ueberschrift An die Gewehre!«:
»Alte Soldaten wissen, was dieser Befehl bedeutet. Wir stehen
bereit und harren der kommenden Dinge. Wir halten uns be-
reit für alle Fälle Die preußische Polizei foll gewiß sein, daß
ein Ruf an uns genügt, um jeden angewiesenen Platz einzu-
nehmen. »Wir sind überzeugt, daß die preußische Polizei sich
dessen gewiß ist und daß iiber die Anweisung der Pläße bereits
verfügt ist, damit alles klappt, wenn der Ruf der Reichsbannev
zeitung, den sie oft genug wiederholt: ,,Bindet den Heim fester!«
in Kraft tritt. Daß der Gedanke, sich nicht nur der verfassungs-
mäßigen Mittel bei einer inneren Krise in denjenigen Kreisens
die sich am 11. August als die Hüter der Verfassung ausgaben,
zu bedienen, auch heute oder gerade heute stärker als je im
Vordergrunde steht, zeigt ein Artikel, den Herr von Gerlach
in seiner Zeitung geschrieben hat. Da heißt es:

»Prenßische Polizei und Reichsbanner sind republikatiische
Garanten von unschätzbarer Kraft . . . . . Die Reichswehr
ist kein Sicherheitsfak1or für die Republik . . . . . Als sicher
können wir nur mit Polizei und Reichsbanner rechnen«

In der gleichen Nummer werden die Reichsbaniierführer
,,Führer der Sicherheitswehr der Republik« genannt. Wenn
die Führer und Publizisten der Linken dauernd Reichsbannen
Schutzpolizei und Gewerkschaften als gemeinsamen Machtfaktor
ihres Regintes bezeichnen, muß es ja doch wahr sein! Hörsing
schrieb selbst in der Reichsbatiiterzeituiig vom 15. Januar 1927
an die Adresse der Rechtsparteiem »Sie wissen sehr genau. daß
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uebermorgen wollte er nach Berlin fahren, um die arte
Studienrätin Baum zu bitten, Miriam im Notfalle auf-
zunehmen. "Wenn er zurückkam, würde er dann seiner
Mutter alles sagen. Sie sollte dann entscheidem ob sie
den Sohn verlieren wollte oder in feine Wahl einwilligem
Denn er würde mit Miriam zusammen das Schloß am
grauen Felsen verlassen, und nicht eher wiederkehrem bis
die �Immer ihr Jawort geben würde.

»Geh� jetzt, Helmar«, bat Miriam leise, »geh�, sonst
werde ich nicht mehr rechtzeitig mit dem Tafelschmuck
fertig«

Helmar fah bestürzt nach der Uhr.
»Die Baronin müßte schon da sein«, sagte er dann er-

staunt, »du mußt dich allerdings beeilen, Miriam, ich bin
schuld, wenn du einen Tadel empfängst. Schnell, gib mir
noch diese rote Rose und einen Kuß« «

sJJliriam wehrte ab, reichte dem Geliebten aber die
Rose, nnd dieser hielt eine Weile ihre Hand fest, und drückte
einen glühenden Kuß darauf.

,,Hallo!«, ließ fiel! da plötzliclj hinter dem Rücken des
Grafen, von der Straßenseite her, eine herrisch-klingende
Frauenstimme vernehmen. »Junger Herr, können Sie mir
nicht sagen, wie ich hier zum Schloßeingang gelangen
kanns«

Bestürzt fuhren die Liebenden auseinander; Helmar
von Jngsheim aber sah im nächsten Augenblick in die
hohnblitzenden Augen der Baronin Eleonore von Hutten-
stedt.

Schön und hochmütig stand sie vor ihm. Ein elegantes,
raffiniert gearbeitetes, graues Reifekleid umfchloß eng
ihre hohe, volle Figur. Rotblotides Haar schimmerte unter
dem fetten, kleinen Reisehut hervor, und eine Wolke von
aufdringlich süßem Parfüm schlug ihm entgegen.

Gewiß, Eleonore von Huttenstedt war schön zu nennen,
aber von einer Schönheit, die eher abstößt als anzieht.

Diese Frau mit dem louernden, verschleierten Blick
war innerlich schlecht und grausam.

Eigentiimliclx maliziös lächelnd, trat sie jetzt näher und
sagte mit eisig klingender, nichts Gutes verheißender
Stimme:

. O O  I.
te euz
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wenn ihnen die Reichswehr nicht hilft, sie von der Landespolizei
und vom Reichsbaiiuer zusamtnetigehauen werden, daß auch nicht
ein Fetzen übrigbleibt-« Auch hat Herr Hörsing als Ober-
präsident der Provinz Sachsen nachweislich auf Magdeburger
Schupoplätzen durch Schnpobeamte Reichsbaitnermitglieder ans-
bilden lassen. Ueberhaupt ist die Beteiligung der Schutzpokizei
an den militärischeti .Uebungen des Reichsbatitiers sehr intensiv-
Noch vor einigen Wochen fand eine große Sanitätsübung des
Reichsbaiiners Berlin statt, an der der Polizeioberstwachtmeister
Brod und Niajor Blenn teilnahmen. Wir glauben zu wissen,
daß Polizeiossiziere und Polizeibeamte in geschlossenen Reichs-
bannerversammlungen oft als Referenten über das Thema
»Reichsbantier un-d"Polizei« austreten. Ueber alle diese Dinge
spricht die »Reich"sbannerzeitung«, die offenbar der Meinung ist.
daß sie ausichliefzlich von Reichsbannerleuten gelesen wird, hin
und wieder etwas unvorsichtig. Jn der »Reichsbanuerzeitiing«
vom 23. Februar 1929 wird gesprochen von ,,wachsamen
republikanifchen Staatsmäitnerius die das Reichsbanner ,,neben
und unter ihren intakt gehaltenen Machtmitteln ausrufen sollen,
im Sinne einer freiheitlichen Volksmilizc Die Interpretation

»dieses vielfagenden Satzes ist wohl überflüssig.
f Wir« toerden uns erlauben, noch einige Kleinigkeiten über
t das hier behandelte Thema unserer Leserschaft zur Kenntnis zu
bringen, möchten aber schon heute feststellen, wie groß unter
folchen Umständcn unser Verständnis für jenen Demokraten ist,
der aus seiner Partei austrat und zur Begründung dieses
Schrittes mit Bezug auf das Reichsbanner an den Herausgeber
der »Hilfe«, den demokratischen Reichsbannerfiihren Erkelenz, schrieb:

,,Was tut eine biirgerliche Partei bei diesem unsauberen
Unternehmen? Wenn, was Gott verhüte, dieses Unternehmen
in Tätigkeit treten sollte, werden die demokratischen Mitglieder
überrannt werden und sich zurückiieheii niüssen mit dem historischen
Wort: Ja. wenn wir das gewußt hätten! . Die besondere
örtliche Znsammensetzuiig des Reichsbanners ist, ohne persönliche
Animosität gesehen, für jeden bürgerlich eingestellten allein fchon
Grund genug, um aus einer Partei auszutretem die �t!! an

beteiligt!"
Dr. J.

diesem verlogensten aller Geschöpfe der Nachkriegszeit

G

»Ah, sehe ich recht, Sie sind es, Graf Jngsheims Ver-
zeihung, daß ich Sie nicht sofort erkannt habe, aber wie
konnte ich auch vermuten, daß Sie hier am lichten Tage ein
Stelldichein mit einem kleinen Mädchen haben!�

,,Baronin«, preßte Jngsheim empört und zugleich er-
regt hervor, »diese Dame ist Fräulein Miriam Wahren,
die Gesellfchafterin meiner Mutter nnd Freundin meiner
Schwester �Marie Luise.«

,,Also eine Sehloßangestellte«, entgegnete die Baronin,
hochmütig lachend, ,,nuu, um so besser, so gehen Sie, Fräu-
lein, und melden Sie sofort den Damen des Hauses, daß
ich zu Fuß gekommen bin, da das Auto unterwegs eine
Panne erlitten bat.�

Erbleichend war Miriam bei der beleidigendeu, herab-
lassenden Art der Baronin znsammengezucky dann aber
raffte sie, ohne ein Wort der Entgegnung, ihren Blumen-
korb vom Boden auf, und eilte ins Schloß zurück.

Helmar kämpfte mit sich, um der Baronin nicht gleich
zum Empfang ein heftiges Wort zu sagen; denn ihr Be-
nehmen zu Miriam war geradezu empörend gewesen.

Die Baronin beobachtete ihn scharf von der Seite, und
ein spöttischer Ausdruck huschte über ihr hoxhmütiges Ge-
sieht.

Helmar besshloß schon morgen nach Berlin zu reisen,
um Miriam moglichst bald fortbringen zu können, und ihr
neue Krankungen seitens der Baronin zu ersparen. Es
war vorauszusehen, daß diese über das Geschehene nicht
reinen Mund halten wurde, also mußte er schnell handeln.
» »Wie lange soll ich hier eigentlich noch stehen, Graf
«;nt·isheim, bis es Jhnen gefällig ist, mich endlich ins
Schloß zu führen? Ich lechze nach etwas Kühlung �unb
Schatten nach dem langen Wege auf der heißen, ftaubigen
Landstraße«, spöttelte Eleonore von Huttenstedt

Graf Jngsheim zuckte zusammen und murmelte eine
kurze Entschuldigung.

Mit eisiger Miene bot er der Baronin den Arm, und
führte sie ins Schloß.

Goctfeßttng fu«-»!
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Das Recht der Frau aus Arbeit.
Von E. Wertheiiiih

,,3u alt �� Abbau � Ueberbesetzung � zu spät« Arbeit é
ift durch die Umgestaltung der wirtschastlichen Lage zur viel· «

Die Menschheit hetzt undbeneideten Kostbarkeit geworden.
jagt nach Arbeit, Arbeit . . .

Es ist durchaus verständlich, daß Verbitterung und Hoff-
nungslosigkeit jener Unglücklichem denen Mangel an Arbeits-
möglichkeit die bescheidene Lebensführung erschwert, sich zum «
offenen Angriff auf diejenigen auswächst, die in glücklichere:
Lage sind, die Arbeit haben. Nichtet sich der Angriss nun auch
immer an die wahrhaft Beneidenswerten? Wendet sich der
Kampfrus wirklich an die arbeitsüberlasteien Menschen, die
unter dem Uebermaß täglichen Leistungspensums stöhnen, oder
jenige wenigen, die verhältnismäßig mühelos ihr Vermögenerwerben?

Man hört vielmehr immer häufiger von Angriffen auf
Frauen, denen man aus bestimmten Gründen das Recht auf
Arbeit schmälern will. Töchter, deren Väter im leichen Be·
triebe beschäftigt werden, müssen sich eine Kündigung gesallen
lassen. Verheiratete Frauen werden nur in den seltensten Fällen
in gutbezahlte Stellungen aufgenommen.

Sind diese Maßnahmen nun berechtigt? Auch wenn der
Vater eine� günstige Stellung innehat, scheint es ungerecht, dem
jungen Mädchen das Recht auf Ausübung ihres erlernten Be-
rufes zu schmälern. Man würde niemals die gleichen Schritte
gegen einen jungen Mann ergreifen mit dem Hinweis, daß er
ja die Möglichkeit habe, sich im elterlichen Haushalt nützlich
zu machen.

Ein junges Mädchen kann sich aber verheiraten. Gewiß,
das ist der Vorteil vom Standpunkt der Versorgung aus ge-
sehen,»den sie vor dem jungen Manne hat· Aber sollte man
nicht uberlegen, daß heutzutage manche junge Ehe, im Hinblick
auf die allgemeine wirtschaftliche Notlage des Volkes, mit dem
Gedanken an die Erwerbsarbeit der Frau auch nach der Ehe-schließung begonnen wird? - .

»Die Statistik stellte eine erhebliche Zunahme der Ehe-
schließungen in den letzten Jahren fest. Entzieht man nicht vielen
jungen Ehen durch Unterbindung der Erwerbsarbeit der Frau
die gesunde wirtschaftliche Grundlage und bedeutet diese Maß-
nahme nicht, wenn sie erst in ihrer ganzen Schärfe durchgeführt
eine Verringerung der Eheschließungen zur Folge haben wird,
vom wirtschaftlichen Standpunkt aus eine große Gefahr?

Bei ernsthafter Ueberlegung wird niemand den Vorwurf
erheben·konnen, eine Frau nähme zu ihrem Vergnügen die
Bürde einesDoppelberufes aus sich, Hausfrau und Mutter neben
der Berufstätigkeit zu sein. Es ist ein großes Opfer, das viele
tausend Frauen ihrer Familie bringen, denn abgesehen von
der Ueberanstreiigung in körperliche: und geistiger Beziehung,
entgeht der Frau auch ein großer Teil an den seelischen Werten,
die, Ihr die Etzichujigund Beschäftigung mit ihren Kindern
Bringt, »und die Befriedigung, die ihr das Kunstwerk einer wohl-
organisierten Hauslichkeit gewährt. Nur in ganz seltenen Fällen
ist die Triebfeder zur Berufstätigkeit der verheirateten Frau
der Wunsch nach erhöhtem Luxus. Jn der Mehrzahl der Fälle
ist es der Wille, den Kindern möglichst gute Ausbildung-zaus-
fichten zu schaffen und ein schönes, gesundes Heim sich und den
Angehörigen zu erhalten.

Unsere grundsätzlich so sachlich orientierte Zeit sollte sich
doch zuweilen auf die alten, schönen Ideale von den »Menschen-
rechten« besinnen und Frauen und Müttern das Recht auf
Arbeit zubilligen.

Vorsicht vor Sonnenbrandl
Die Begeisterung für die sonnendurchleuchteten Tage kann

leicht zu gesundheitiichen Schäden führen, wenn der nun einmal
Mode gewordene sonnenverbrannte Teint gewissermaßen durch
eine Pferdekur erreicht zu werden versucht wird. Hier kann
vor Uebertreibungen gar nicht eindringlich genug gewaruntwerden.

Wer vom Sonnenbad einen vernünftigen Gebrauch macht,
hat nichts Nachteiliges zu befürchten, denn selbst bei ausgie-
bigerem Gelirauchwird der Einfluß der Sonnenstrahlen ein
nur harmloser bleiben, es sei, daß man sich nicht während der
heißesten Tagesstunden über Gebühr den ,,Pfeilen« des glü-
henden Sonnenballes aussetzt. Bei übermäßigem Gebrauch
jedoch wird bald ein allmähliches Gefühl der Spannung in der
Haut in Erscheinung treten. Die nächste Folge wird dann
bald eine leichtere oder stärkere Abschuppung der Haut sein.
Sehr haufig konnen neben einer stärkeren Nötung der Haut-
flache auch zunehmende Schwellungen au Tage treten. Auch
Bläschen lassen sich als Folge übertriebener Sonnenbäder mit
der Zeit beobachten.

Da nicht alle Menschen im gleichen Maße empfindlich sind,
fteFlen sickz b�??? Etfchcinungen nur zum Teil oder nur all-
mahliih ein, in den meisten Fällen aber bleiben als Folge
Wes splchetk Mtßbtauches de: Sonnenstrahlen starke Kopf-
schmerzen, Fieber und erhebliche Schlaflosigkeit zurück. �Im
allererfter Linie sind die Kinder vor übermäßigem Gebrauch
von Sonnenbadern zu·ver«ivarnen, da die zarte Haut der Kleinen
diesen ungunstigen Einflussen am meisten ausgesetzt ist.

Eine Frau als außerordentliche: pkpsepdk
an der Wiener Universität.

Der Bundespräsident der Stadt Wien verlieh der Privat-
Vdösnkklkfut Aesthetik und Jugendpsychologie Frau Dr. Char-lotte Ruhm. den Titel eines außerordentlichen Universitäts-
vrqieiiots. Frau Professor Bühler ist die Gattin des bekannten
mit�? Fvtschers Dr. Bühler, der insbesondere auf dem Gebiet
D« Stnberviv�aolqgze große Verdienste erwarb. Er arbeitet
gemeinsam mit seiner Gattin am psnchologischen Institut der
Umvfkstkktks FMU Professor veröffentlichte mehrere bedeutsame
Arbeiten» über erperimentelle Seelenkunde und Kinder-piychelvair.

Frau und
In Berlin wurde die �Welt-Reklameschau"1929". die allein 1500 maßgebende Ameri-kaner als Gäste in ihren Räumen sieht. er-

öffnet. Zu leich feiert der Weltrverbeverband
seine 25. ubiläumstagung.Welche Vanilla« en die Reklame im
Laufe der Zeit durc gemacht hat, erläutertuns die planvolle Schau der Werbemittel.

3mifchen der Frau und der Neklame besteht eine enge Bin-
dung. Sie ist die größere Konsumentim da ihr als Frau und
Mutter, als die Sachverwalterin der Einnahmen der größte
Teil des Kapitals durch die Finger rollt. Die Frau ist die
Verteilerin der Anschaffungskosten. Sie entscheidet, was ge-
kauft wird, und hat aus den letzten Jahren der Notzeit und
Entbehrung gelernt, den richtigen Wert guter Ware an-
zuerkennen. Sie trifft ihre Entschlüsse aber erst nach eingehen-
den Erwägungen, und die Beurteilung der vielzähligen An-
gebote wird ihr durch die ständig sith entwickelnde Werbekunst
des Verkäufers erleichtert.

So steht die Freu heute in ständigen Wechselbeziehungen
zur Reklame, und der psychologisch geschulte Werbefachmann
wird ihr das Notwendige au sagen wissen, um ihre Kauflust
anzuregen.

Der größte Teil der Gegenstände wird von Frauen gekauft.
Selbst die persönlichsten Gegenstände des Mannes werden von
ihr ausgesucht, und so darf es nicht Wunder nehmen, daß die
heutige Werbekunst in erster Linie zu ihr spricht und sie in den
Brennpunkt ihrer Perspektiven stellt.

Die große Kunst des Kaufmanns ist es, in der heutigen
Zeit der Geldknappheit, in der ein Ueberfluß an Ware herrscht
und sich die Konkurrenten im scharfen Existenzkampf ständig
unterbieten, ein geeignetes Mittel zu finden, um die Ware
schnell abzusetzen. Je öfter der Verkäufer das Geld gewisser-
maßen umdrehen kann, desto öfter wirft es ihm auch einen
Singen ab. Wer feine Waren anzupreisen versteht, muß sich
an alle wenden. Und er muß es so geschickt tun, daß sich der
einzelne Kunde persönlich gemeint fühlt, um gerade das An-
gebotene als eine besondere Lockung zum Anlauf zu empfinden.

Die Schönheit der Frau ist vielfach der Anreiz zum Kauf.
Die Anprobierdame, die bekannte Künstlerim die sich in den
Dienst der Neklame stellen � sie erwecken in der Kundin den
Wunsch, ebenso schön zu sein oder es zu werden. Sie begründen
die Erwägung der Anschaffung und verhelfen dem Produkt des
Kaufmanns auf den Weg zum Abnehmer.

Die Suggestion, die der anpreisende Text des Werbe-
künstlers ausübt, kann so stark sein, daß der Kunde meint, ohne
das neue Erzeugnis nicht mehr auskommen zu können. Es
ist das Grundprinzifx das die Modekünstler schon seit Jahr-
zehnten verfolgten.

Diese angenehme Stimmung, die der Käufer zur Auswahl
feiner Anschaffungen braucht, verschafft ihm die Zeitung mit «

Nelrlame
ihren Seiten voller unterhaltsamer Jnserate. Die Frau, die?
ihre Zeit und Kapitalkraft haushälterisch verteilen muß, erfährt·
aus der Anzeige, wohin sie sich zu wenden hat. Sie weiß bereits
beim Eintritt in das Geschäft, was sie wünscht und irrt nicht«;
ziel- und planlos umher, um Verkäufer und Kunden aufs;
zuhalten. Selbst wenn kein dringender Grund zum Erwerb
einer Ware vorliegt, kann das geschickte Jnserat die Kauflust
erwecken.

Die großen und geradezu unterhaltsamen Jnserate unserer
Zeitungen wirken in ihrem lebendigen Text absolut nicht lang-
weilig. Sie sind eher ein gesprächiger Ermahner der Haus·
starr, die ihren Haushalt wieder ergänzen will, ein lebendiges
Notizbuch für die vielbeschästigte Berufstätige, die aus dieser
Preisliste das passende auszuwählen vermag. Es gibt Ver-
sandhäuser, deren langjährige Kunden lediglich vom Vertrauen
auf die angegebenen Tatsachen beseelt, ihre ständigen Aufträgeerteilen.

In Amerika, wo die Verhältnisse viel großzügiger als bei
uns sind, lauft der Farmer in der Provinz, indem er die Ka-
taloge und Jnserate des Fabrikanten und Händlers in Ein-
klang mit seinen Wünschen bringt.

Es liegt nicht daran, daß der Verkäufer die als selbst-
verständlich anzusehenden Attribute seiner Artikel unterftreicht.
Er soll den Leser des Jnserats nicht bevormunden, nicht be-
einflussen wollen, sondern ihn lediglich durch ein Schlagwort an
seine Kaufpflicht für diesen oder jenen Gegenstand erinnern.
Er soll an die ethischen Gefühle des Kunden appellieren und
in ihm den lebhaften Wunsch erwecken, daß er sich durch be-
stimmte Aufwendungen sein Leben reicher und behaglicher ge-
staltet, daß er sich kulturelle Wünsche erfüllt oder zur eigenen
Ersparnis irgendeinen luxuriös scheineriden Gegenstand anlegen
möchte.

Er soll Vergleiihsmöglichkeiten liefern, vielleicht statistische
Darstellungen, aber er darf niemals den Konkurrenten vor den
Augen des Publikums herabsetzen Die aufgeklärte Frau von
heute, die im praktischen Leben steht, schenkt falschen Ver-
sprechungen anreißender Unternehmer keinen Glauben. Aber:
sie weiß es dein Werbefachmann zu danken, der ihr außer den
gegebenen Aufklärungen über unterhaltsame Warenkenntnis zu
verstehen gibt, daß er alle diese duftigen Stoffe, milden Seifen,
blumengetränkten Wohlgerüche, die praktischen Geräte für
Küche und Haus und die Erzeugnisse der gesamten Jndustrie,
die in Haus und Hof einziehen, ihr zu Füßen legt.

Jnserat, Schausensterauslagem Lichtreklame, Kataloge und
Film -� sie alle werben in friedlichem Wettbewerb um die
Gunst der Frau. Und daß sie ihnen Gehör schenkt, dafür sorgt
die Industrie, die sich heute im Wiederaufbau im Schaffen von
mustergültigen Handelsartikeln fast selbst übertrifft.

Jutta Erck.

�herein, herein, du lieber Gast»
Jede Frau, sei sie Hausfrau und Mutter oder berufstätig,

setzt ihren Stolz darein, öfters liebe Gäste bei sich zu sehen.
Die äußeren Umstände bewirken aber häufig, daß Gäste für die
Frau nicht immer nur reine Freude bedeuten, sie bringen auch
Plage und Aufregung mit sich. Das liegt einmal daran, daß
die Ansprüche des Gastes zu hoch find oder vielmehr zu hoch
eingeschätzt werden, oder es ist auch darauf zurückzuführen, daß
der Besuch unverhofft kommt und nicht jede Hausfrau die Ge-
schicklichkeit besitzt, unvorbereitene Gäste zu bewirken.

Eine tüchtige Hausfrau darf ein Besuch nicht aus der Ruhe
bringen. Von der Ruhe und von der gleichmäßigen Lieben-·»-
würdigzkeit einer Frau hängt das Wohlbehagen des Besuchers
ab. Jedes weibliche Wesen, auch die in den bescheidensten Ver-
hältniisen lebende berufstätige Frau, hat selbst in der kleinsten,
beschränktesten Wohnung ein gemütliches Eckchen mit bequemen
Sitzgelegenheitem in dem es sich gut plaudern läßt. Verweilt
der Besuche: längere Zeit, so weiß jede geschickte Frau, auch
wenn sie �nichts im Hause hat«, für einen kleinen Jmbiß zu
sorgen; denn dieser ist bei angeregtester Unterhaltung eine will-
kommene und angenehme Beigabe. Jn der heutigen schwierigen
Zeit muß die Gastgeberin meist selbst für die Bewirtung
sorgen· Die modernen Hilfsmittel der Technik, auf die man
selbst in kleinen und kleinsten Städten nicht zu verzichten
braucht, stehen ihr da hilfreich zur Seite. Bevorzugt der Gast
Tee, so deckt man den Tisch rasch mit einem weißen Tuch und
gibt farbige Tassen oder man wählt ein farbiges Tuch, auf das
man weißes Porzellan stellt. Die elektrische Teemaschine wird
eingeschaltet, und nach ein paar Minuten kann man den duf-
tigen Trank in die Tassen gießen. Wenn kein Keks oder Kuchen
vorrätig ist, hilft sich die praktische Hausfrau mit Toast, der
sich rasch auf einem elektrischen Toaströster bereiten läßt. Hierzu
reicht man Butter oder Konfitüre. Für kaffeeliebende Besuche:
steht die elektrische Mokkamaschine bereit. Da die Gastgeberin
nicht fortgesetzt nach der Küche eilen muß, um zu sehen, ob das
Wasser kocht oder die Brotschnittesn genügend geröstet sind, wird
die Stimmung nicht beeinträchtigt, und die einzige Unter-
Brechung ist das feine Klirren des Porzellans Bei eintreten-
der Dämmerung wird die Lampe angeknipst, und eine kluge
Frau weiß stets einen Lampenschirm zu wählen, der das Licht
schmeichelnd und versöhnend wiedergibt Die Mode hat auch
hierin einen Wandel geschaffen. Die pergamentenen Schirme
vermitteln eine warme Atmosphäre.

Gäste zu haben, die sich bei einem wohl fühlen, ist wohl
imnier beglückend Dieses Glück kann man sich ohne jede Auf-
regung und Mühe bereiten. Man hüte sich vor dem falschen
Ehrgeiz, Aufwand treiben zu wollen. Das macht, wenn nicht
alles zur Hand ist, nervös, und die Nervosität verdirbt die
Gemütlichkeit. Die Hauptsache ist, daß man die primitivsten
Dinge, wie Tee, Koffer, Brot, Butter und Konfitüre, zu Hause
hat und eine kleine Erfrischung bereiten kann, ohne daß dadurch
Unruhe intsteht und das behagliche Plaudern gestört wird.
Die Aufmerksamkeit, die man eispneukGast erweist, besteht nicht

so sehr in der Neichhaltigkeit des Gebotenen, als in der Kunst,
ihm das Gefühl beizubringen, daß er willkommen und herzlich
gern gesehen ist. G. Hg.

Die moderne Japanerim
Anfang dieses Monats wurde zum ersten Male in Japan

ein Unterrichtskursus an der Universität Meiji eröffnet mit
der Bestimmung, Frauen auf verschiedene praktische Berufe
vorzubreiten. Einer der Leiter der Hochschule erklärt hierzu:
»Die Frauenbildung in Japan hatte bisher den einzigen Zweck,
gute Gattinnen und Mütter zu erziehen. Aber die Frauen
können nicht immer im Hause bleiben. Wenn sie sich erfolgreich
in den geschäftlichen Wettkampf mischen wollen, so ist es not-
wendig, daß sie ergänzende Vorbereitungen empfangen. Diese
Gedanken ließen unsere Hochschule eine neue Abteilung schaffen,
um die Fähigkeit der Frauen weiter zu entwickeln. Wir halten
übrigens die Zeit nicht mehr für fern, wo die Japanerinnem
das Wahlrecht erhalten und wählbar für die Provinzialven
sammlungen sein werden und auch den Anwaltsberuf ergreifen
können. Die Schülerinnen der neuen Abteilung müssen drei
Jahre studieren, um ihr Diplom zu erhalten. Jm ersten Jahre
sind 150 Schülerinnen zugelassen worden. Die Vorbedingungen
sind vierjährige Kurse in einer höheren Mädchenschule oder ein�
Aufnahmeexamen Das Unterrichtsprogramm wird drei Pflicht-
fächer für alle Schiileriiinen umfassen: Verfassungskunde, Volks-«
wirtschaft und englische Sprache. Dazu treten je nach-Wahl«
Strafrecht, internationales Recht, Buchführung, Mathematik»
Handelskorrespondenz, außerdem ist der Psychologie- und Moral-:
unterriiht wahlfrei.«

« O O
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Verhiitung des Anlaufens von Metallgcgensiändciu Man
bereitet eine Flüssigkeit, bestehend aus Weingeist und Kol-
lodiuni. Die vom Staub gründlich gereinigten Metallgegcm
stände reibt man dann mit dieser Flüssigkeit ab, und zwar
trägt man die Flüssigkeit ganz gleichmäßig auf. So behandelte
Gegenstände behalten jahrelang ihren 9Jletallglanz.

Entfernung von Fettsleckem Man nehme gewöhnliche
Schneiderkreide, schabe sie und bedecke damit den Fleck; dann
wird ein weißes Seidenpapier genommen, darauf gelegt und
die Stelle gebügelt. Auf diese Weise gehen. auch Fettflecke aus
Herrenanziigen und auch solche aus Seidenstoffen mühelos
heraus.

Verschiedene Mittel gegen Heiserkeit und Schnupfeiu Fast
in allen Fällen hilft ein Prießnitzumschlag oder eine Schwitzz
tut.� Ferner sind zu empfehlen: Sodener und Emser Pastilleni
und Salmiakpastillen. Einatmung von Salzwasser mittels eines;
Jnhalationsapparates  eine Messerspitze auf ein Weinglasz
Ali-Esset! hilft aucb in den bartnäctiasten Fällen.

o



Die Zahl der Straszenunfätle wächst neuerdingsin geradezu becingfttgendem Maße. met _niocireii leiiht vermeidbar denn Riicksirhtslosigkeit
� f r Restes! 
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Es muß leider festgestellt werden: Zwischen den Fuß-
gäcigcrn und den Kraftjahrern herrfcht ein meist wenig
»fretcndschaftliches oder besser gesagt freundnachbarliches
Verhältnis.

Der Fußgänger steht dem Kraftfahrer oft mit unver-
hohlener Antipathie gegenüber, bis er eines Tages selbst
Kraftfahrer wird und dann die Sache auf einmal von einer
ganz anderen Seite betrachtet. Es ist wohl noch erinnerlich,
wie vor allem die ländliche Bevölkerung in der Verkriegss
zeit auf die Kraftfahrer säumt-sie. Worte wie »Schinder-
tarrenz Stinkwagen« usw. waren vielfach noch die mildesten
dieser schmeichelhaften Bezeichnungen Heute benutzen
bereits fehr viele Landwirte ein Rraftfahraeug, um ihre Er-
zeugnisse besser und schneller in der Stadt abzusehen, sich
beanetner an dem genossenschaftlichen Leben, den Sitzungen
der Behörden usw. beteiligen zu können, nnd die landwirt-
sihaftliche Jugend treibt vielfach den Motorradsport

Eigentlich besitzt jeder von beiden, der Fußgänger sowohl
wie der Rraftfahrer, sein Reich für sich: der Fußgänger den

Jetzt ersieht man den rticltsichtslosen Fufzgänger.

Biirgerfieig heute in den amtlichen Veröffentlichungen meist
»Gehbahn« genannt, und der Kraftfahrer die Fahrbahn. Es
sind also eigentlich recht wenig Berührungspunkth die zu
Streitigkeiten führen könnten, nämlich nur die Wege-
kreuzungen Es kann nun nicht vgrtommcn, daß der
Kraftfahrer dem Fußgänger sein eigenstes Reich, die Geh-
bahn, streitig macht, wohl aber dringt der Fußgänger beim
überqueren der Fahrbahn in das Reich des Kraftfahrers ein.
Das Geseß wie auch die behördlichen Erlasse nehmen sich nun
besonders des Fußgängers an, noch mehr aber wohl die
Rechtsprechung Man kann geradezu sagen, für den Verkehr
gibt es zwei Arten von Verkehrsunmiindigeru die Fußgänger
und die Radfahrer. Beide können Schmerzenskinder des
Eraftsahrers sein, sowohl in der Praxis, also tm Verkehr, wie
auch in der Theorie: in der Rechtsprechung

Der Gesetzgeber hat dem Kraftfahrer mit Rücksicht auf
Gefährdungen durch einen Krastwagen in der Hand eines un-
kundigen oder rücksichtslosen Fahrers eine außerordentlich
scharfe Haftung auferlegt. Der Haltet eines Kraftwagens
haftet nämlich im Einzelfall fiir die durch seinen Krastwagen
angerichteten Schäden ohne Rücksicht darauf, ob er selbst den
Kraftwagen geführt hat oder nicht. Eine Ausnahme besteht
nur bei der Schwarzfahrt, wenn also der Kraftwagen
ohne Wissen und Willen des Halters benutzt wird. Aber
selbst dann bleibt der Haltet des Kraftfahrzeuges noch haft-
bar, wenn die Betttttzttttg durch fein Verschulden ermöglicht
worden ist. Das  Erich fchreibt dem Fahrzeughalter nur
dann kein Verschulden zu. wenn der Unfall durch ein un-
abwendbares Ereignis verursacht worden ist. Fehler
in der Beschaffenheit des Fahrzeuges oder das Versagen
seiner Einrichtungen gelten aber nicht als solches, denn jeder
Führer hat sich vor Beginn der Fahrt von der Verkehrs-
sicherheit feines Fahrzeuges und insbesondere von der Jn-
taktheit seiner Einrichtungen, z. B. der Lenkung, der Bremsen
usw., zu überzeugen und, salls unterwegs Mängel eintreten,
das Fahrzeug sofort aus dem Verkehr zu ziehen.

Verkehrsunfälle, namentlich leichten, pflegen bei uns
meist eine mehr oder minder wüste Auseinandersehung zur
Folge zu haben, in der beide Teile mit großer Leidenschaft zu
beweisen suchen, daß sie und nur sie im Rechte waren. Es
ist kennzeichnend, daß jeder von dem anderen Rücksichtnahme
verlangt und ihm Riicksichtslosigkeit verwirft. Die echte

deutsche Rechthabereil Der Kraftsahrer behauptet, daß der
Kraftverkehr die Herrschaft über die Straße angettcnxit habe.
Die Straße dem Verkehr! Der Fußgänger will sich aus feine!
Herrschaft nicht verdrängen lassen. Die Auseinandersetztttigett
fiir und wider sind manchmal recht interessant. Aus der
Praxis: Jeder Kraftfahrer wird sich schon oft mit Recht über
die klatfchenden Frauen empört haben, die ihre Haus- oder
Familiengespräche mitten auf dem Fahrdamm austragen,
ohne sich um die ihrer Obhut anvertrauten Kinder zu
kümmern. Beim Herannahen des Kraftwagens treten sie nicht
auf den Bürgersteig, sondern rennen gewöhnlich aufgeregt
hin und her, die eine zieht die andere mal nach der einen,
mal nach der anderen Seite, bis schließlich alle schreiend
vor dent Kraftwagen stehenbleiben. Gibt der Krastwagetifiihrer
Signal, so rennen bestimmt im lebten Augenblick die Kinder
zu ihren Müttern und damit gleichfalls direkt vor den Kraft-
wagen. Die Schmeichelworte, die dem Kraftfahreu der oft
genug zu Tode erschrocken im letzten Augenblick ein Unglück
verhütet hat, nathfliegen, sind meist nicht wiederzugeben.

Auch die Dalbwiichsigem die Halbstarkem nehmen ihrerseits
das Recht aus die Straße für sich in Anspruch. Radfahrs
künstler produzieren sich, ausgerechnet, vor dem herannahenden
Kraftwagen Fußballspieler wollen das Leder noch im lebten
Augenblick vor den Rädern des Autos retten. Gespannführer
denken gar nicht daran, die Straßenmitte zu räumen. Lang-
holzwagen ziehen behaglich, zu acht bis zehn hintereinander,
dahin, während die Gespannführer ganz vorn sich Geschichten
erzählen, und es dem herannahenden Kraftfahrer überlassen,
wie er irgendwie durchkommt Oft schlafen aber auch Pferde-
lenker und überlassen es dann den Pferden, den bekannten Weg
nach hause zu finden.

Mit Rücksicht auf fchneIIe Abwicklung des Verkehrs, das
manchmal unvermutete ftauchen des Kraftwagens die
Schreckwirkung durch plötzliches Signalgeben hat das Gesetz
 Kraftverkehrsordnung! ohnehin den Kraftfahrern schon eine
erhebliche Verantwortung auferlegt. Jn der Praxis geht aber
die Rechtsprechttng noch viel weiter: Der Kraftfahrer muß
sticht nur ständig die Fahrbahn im Auge behalten, er muß auch
die Gehbahn beobachten und aufpassen, ob nicht von dort aus
gesährdende Situationen eintreten können, insbesondere durch
fpielende Kinder, Hunde usw. Da er nach § 7 Abs. 2 K. V. O.
nur entschuldigt ist, wenn der Unfall durch das Verhalten des
Verletzten oder eines Tieres entstanden ist und er jede nach
dem Umstande des Falles gebotene Sorgfalt beobachtet hat,
verlangfdie Rechtsprechung von ihm nicht nur, daß er mit
Ereignisfen rechnet, die nach den Lebenserfahrungen ein-
treten können, sondern daß er auch Unvorsichtigkeiten in Rech-
nung zieht, die von den Schmerzenskindern des Verkehrs, den
Kindern, den Radfahrern und den Fußgängerm begangen
werden könnten.  Sinnloses Herüberlausen der Kinder, plötz-
liches Erschreckem unbesonnene Bewegungen der Fu-ß-gänger, unverantwortliches Abbiegen und Umkehren der Rad-
fahrer ufw.! Das Reichsgericht sagt Entscheidung vom
12. März 1928!: »Wenn ein Kind plötzlich die Fahrbahn über-
guert und beim Betreten des Fußsteiges gesallen ist, so muß
der Kraftfahrer damit rechnen, daß Kinder, wenn ihnen plötz-
lich Gefahr droht, bei dem Versuch, ihr schnell auszuweichem
aus Schreck oder Uugeschicklichkeit selbst über kleine Hindernisse
zu Fall kommen. Das Kind könnte auch beim �Zltifichtigtverben
des Kraftfahrzeuges um der Gefahr zu entrinnen, umkehren
und gerade dadurch den Zusammcnstoß herbeiführen. Un-

Kleinauto in Nöten.
Oder: Wer hat hier das Vorfahrtsrechti

zweckmäßige Handlungen von erschreckten Kindern liegen
nahe und entsprechen der Erfahrung des täglichen Lebens«

Ferner darf jeder Kraftsahrer beim Signalgeben nicht
ohne weiteres damit rechnen, daß dieses bemerkt und beachtet
wird. Bei erhöhtem Verkehr erschallen Signale aus den
verschiedensten Richtungen. Der Fußgänger überhört sie oder
irrt sich. Schwerhörige vernehmen sie überhaupt nicht.
Schwerfiillige entschließen sich zu einer vernünftigen Hand-
lungsweise zu spät. Der Kraftfahrer muß also auch mit un-
richtigen und unbefonnenen Bewegungen des Fußgängers
rechnen, da diese im Rahmen der täglichen Erfahrung liegen
tReichsgericht vom 20. März 1928!.

Das Kammergericht geht«-sogar so weit tEntscheidung
vom 4. Mai 1928!, daß es vom Kraftfahrer ver&#39; ragt, er müsse
in Ortschaften mit dem plöhlichen Auftaucheu von unvorber-
gesehenen Htndernissen und Gefahren rechnen, also feine
Fahrtgeschwindigkeit in der Ortschaft so einrichten, daß er
olchen Hindernissen rechtzeitig ausweichen oder anhalten
ann. Wie folgenschwer diese Anforderung ist, lehren folgende
Fälle: Jn E. fährt ein Student mit einem Motorrad durch
eine völlig leere Straße. Eine Frau verabschiedet sich von
ihrem Begleiter und beobachtet das serannahen des signals
gehenden Motorradfahrers Bei dessen weiterer Annäherung
betritt fie die Straße und als er dann bis auf zehn Meter

R ccusssrdss gnug;
herangekommen ist, rennt sie plötzlich noch über die Straße.
Der Motorradfahrer bremst mit aller Gewalt und biegt mit
eigener Gefahr ab, kann aber einen Zusammenstoß nicht ver-
meiden, der den Tod der Frau zur Folge hat. Der Kraft·
fahrer wird zu harter Strafe verurteilt.

r D e T«
MS« 92� 

�U
1 H«. �.745?

M«

i 
« r« Eis, f» - �u. »

Einst setzte das Pluto alle in Schrecken.

JDJKILW ,
Weiter: Ein Kraftfahrer sieht in der Nähe von P. einen

Soldaten auf seinem Rade aus der rechten Nebenstraße nach
rechts in die von ihm befahrene Hauptstraße einbiegen. Er
versucht ihn in angemessenem Abstande zu überholen. Da
plötzlich biegt der Soldat, der sich anscheinend in der Richtung
geirrt hat, völlig um und fährt in entgegengesetzter Richtung
zurück· Beim unvermeidlichen Zusammenstoß büßt er sein
Leben ein. Jn diesem Fall wird der Rraftfahrer, obwohl
er nicht übermäßig schnell gefahren ist, hart verurteilt.  Be-
gründung: Mit Unvorsichtigkeiten des Publikums muß man
rechnen. Wenn der Kraftfahrer noch langsamer gefahren
wäre oder gehalten hätte, so wäre das Unglück nicht passiert«
� Mit solcher Begründung läßt sich freilich jede Verurteilung
rechtfertigen!!

Nun zum Fußgängen Auch im gebührt natürlich
fein Recht auf die Straße. Wenn er fich davon überzeugt hat,
daß eine Fahrbahn frei ist und keine Gefahr droht, kann er
sie in seinem iiblichen Schrittmaß überschreiten. Er ist nicht
verpflichtet, sich beständig umzuschauen, ob vielleicht doch nach-
träglich eine Gefahrenquelle von irgendeiner Seite heran-
naht, oder gar beim plötzlichen Auftauchen eines rücksichtslos
fahrenden Fkraftwagens laufend die Straße zu überqueren,
oder sich durch Springen vor dem überfahrenwerden zu
sichern· Mit Recht sagt Przfessor Dr. Röhler, Erlangen  Jur.
Wochenschrift 1927, S. 1523!: Selbst, wenn Personen ab-
sichtlich nicht aus der Fahrbahu eines Kraft-Wagens her-
ausgeben, gibt dies dem Kraftfahrer noch kein Recht, diese
Personen durch Anfahren oder überfahren zu töten oder kör-
perlich zu verletzen. Der Fußgänger darf sich viel-mehr darauf
verlassen, daß auch sein Recht auf die Straße geachtet wird,
daß er in gewöhnlichem Schrittmaß die Straße überqueren kann.
im Vertrauen darauf, daß durch die Ruhe seiner Bewegung
der Kraftfahrer zu zweckmäßigem Vorgehen veranlaßt wird.
Der Fußgänger kann ja auch durch Gebrechen an einer schnelleu
überauerung behindert sein, er kann» die Signale überhört
haben. Jeder vernünftige Kraftfahrer wird in solchen Fällen
langsam heranfahren und wenn der Fußgänger nicht stehen-
bleibt, ihn in der vorgeschriebenen Weise passieren.

Dr. Hugo Rümvnt!.



Freiwillige
. Feuerwehr Namslau.

An: Sonntag, den 25. August 1929
findet im opitffdten Garten da§

42jährige Slijlungsjesi
. der Freiwilligen Feuerwehr
«« statt, wozu alle aktiven, Reserve- und inaktiven Raum

T
ä!C«-

Konzert n. Kinderbelnstignngem
Antreten der aktiven Kameraden t4,30 Uhr vor dein

Vereinslolkal Hotel ,,Goldene Krone�.
Der Vorstand.

j:«,,,. Bei nngiinstigenHWetter findet die Veranstaltung
tm Saale statt.

G.

lBohxn Witz.
I� Morgen, Sonntag K

Großer Tanz.
ES ladet sreundlichst ein

Ecleersdors
Zu dem am Sonntag, den 25. August 1929 im

Vogt-sehen Saale stattsindenden

Erntekranz
ladet sreundlichst ein 

Das Komitee.

Glanschels Glauseljel
Zu de: am Senntag, den 35. August ftattfinbenben

Einweihung
llils Illlllliiilillll�llllll ssllllllis lllll� �lllllll�lllllll lllßlllllli�llllll"

labet sreundlichst ein
Wollny, Gasthangbesitzer.

/
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F raden nebst werten Angehörigen eingeladen werden. »«
" Frennde nnd Gönner der Wehr sind willkommen.

Beginn l5 Uhr. »
Von 16 zu!: ab Z· z»

Versteigerung!
K� Um Mitttooelh den 28. August 1929 �X

9 Uhr vormittags
werden ans dem Kasernenhose der 4. Gslndwu
8.  Pr.! Reiter-Regts.

i ca. 8 Pferde
melstbietend gegen �Bauablauf; nerfteigett.

4.  Seit. Z.  Pr.! Reiter-Nenn.
»  llllltmiians futltttltnli

zu Original-Fabrikpreisen

r  Viehlebertra-

nursmmtnfltiiiiiit 
iutlttrtttitr
 vitaminreichesEiweißpräparat.

initiierte Wiss«
Drogerie.
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«. edarf an Polstermöbeln

z, decken Sie vorteilhaft bei

T; Franz Marizog
«« Tapezierer nnd Dekoratenr

ltatnsian l. Schlcs., Bahnhosstrasze Nr. 3. 3135i

Lager moderner Polsterwaren
Nenansertigung und Umarbeitung in eigener Werkstatt.

l Spezialität: Quqtitiitsqrbeit
Lager in Reiselkossern nnd Lederwnrem

Werkstatt für moderne Sauen-Dekoration.

FAHRRRDER/

Ü. diewundervolle Arbeitsaleidaa
terms, die im Nu die Fett« und
speisenreste vom Gesdilrr fort·
spült. die alles mit herrlichem Glanz
umgilmdariin llirem Haushalt nidit
lehlenl O ist zugleich ein ideales
Reinigungsmittel für alle stark be-
scltmützreri Gegenstände aus Glas.
Porzellan. Metall. Stein, Fliesen.
Marmor. Holfusw. O ist so er-
giebig, daß Sie �nur J» Eßlöfiel auf
l0 Liter heißes Wasser -= 1 Eimer .-  �S:zu nehmen brauchen. A� 

 929292929292
Sie haknFreude am Reinigendurch  «�92

Henkel: sßül- und.
Reinigung: -MI#eI

für »Aus« und Küchengeröf
Hergewe/trm des! �Ders/l - Werke»

�u �
Neuerscheinungen.

�f�; Kaiser und Kanzler Jlse Leutz, Schloß ohne
im Sturmjahr 1908 3,- Sorge &#39; ��
Wharton, U.S.A. an Rast, Fahrt in die

der Front 6,� Nacht ���
empfiehlt

Oskar Opitz, Inh. H. und E. Rachen s
Buch-� Papier- u. Schreibwarenhandlung.

Britschlm -Bretterwagen,
Schilldflug Gggen, Ruhrhalten
und Gestellq Spitzkumt und
Kissen, 1 Blechbude für Motor-
kad, Gartenmöbel,Kofser, Reise:
Köche zn verkaufen.

Schwitalla
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YMHOYD Ytlcklkerhorz essen;.gsskkkxssssskxs«gnkkxil Btisgkikesmzsxzsxlkxkks gggxgsxghässksggg �"3 �&#39;���°"�5 M MTSTUTUEUFUV
Ytlumuketltlks kxclsxssksxndks..lisn- sskghgxkkgktkgxnsxnostssgcsksssgxn �miese Zimmer as H sjlgszsz-��j K m  das Wdrenlager und Jnkasso gestellt werden? Berverbungen in Namslau B [l l«« T « l l e e T  Dinges-Ins;Instinkt;ænxxxsggzszgsxkkxekxsgrzskxnenne: stumm M  au». eermania-vroserie-

0 la Qualität ::  Eigene Röstnng Möglichkeit. Angebote an an die Geschäftsstelle des
_ sehr preiswert empfehle: g Paul Drobek G. m. b. H. ötabtbluttee. »

Us- EdekMtsehnng per Pfund 4,40 Amt. Gleiwitz O.-Schl. n .s«- ::-i:7.«::;:2-3;;-2a;«n.. « - 333 - ·«  s� Samtliche Bauarbeite »Es. i
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- L; Gustav Fuhrig
! M? Namslau
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Möbeltransporte per Auto- und Bahnmöbelwagen.
Lastauto für Transporte aller Art.

Personenmietsauto  Limousine für 6 Personen!.

N
 m MöbeltransportHHO "l ? l -.
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KAFFEE IRS SCHON?
7000 DEUTSCHE �ARZTE
haben allein Im Jahre 192ö-schriftIich

KAFFEE HAG
empfohlen Auch Sie sollten diesen völlig
unschädlichen Bohnenkaffee �trinken

Stets frisch zu haben bei: « ««
ustav Wendrieh�lnmslau.
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= Automobil-Ausstellung. Am gestrigcn Freitag vor- einen technischen Mangel aufweisen, der Stromkreis schließt und
Mittag hatte die »Wanderer Karawane«  Geneka1-Vertretung. der Rundfunkteilnehmer dann an die Metallampe gebunden ist,
für Schlesien �- Hielscher & Ahrent �- Breslau! unserer Stadt;
einen Besuch abgestattet. Zehn der elegantesteii und schönsten
Automobile hatten auf dem Ring Aufstellung genommen und
bald sah man eine große Anzahl Jnteressenten und Aiitomobil-
sreunde, welche die neusten Errungenschaften deutscher Technik
im Automobilbau befichtigten. �� Ausgestellt waren je eine
PullmanwLimousine 7 sitzig, Liniousine 5sitzig, öfitzige Limousine
mit Rollverdech 5fitziges Cabriolet, Lsitziges Cabrioleh Roadster
Sportwagen mit 2 Gastsitzeiy Luxiis-Limousine,  Sonne mit
2 Jnnen- und 2 Außensitzeii und Sportwagen mit 2 Gastsitzem
AlP diese Wagen wurdeii auf Den diesjährigen Schönheits-
konkurrenzen in Baden-Baden, Wiesbadeii unb Karlsbad mit ersten
Preisen ausgezeichnet. �- Die Wanderer Werke Chemnitz hatten
diirch Schaffuiig dieser wunderschönen Automobile die deutsche
Automobiltechnik ein erhebliches Stück vorwärts gebracht. �-
Vertreter der Wanderer Werke für den Kreis Namslau ist
Herr Thienel am Rathaus.

= Strahlenfahrt sämtlicher ziindappsFahrer aus
Ober- und Niederschlesien nach �Breslau zur Witwe.
Bereits vor einigen Tagen berichteten wir an dieser Stelle
über die am 1. September 1929 ftattfinbenbe Strahlenfahrt
sämtlicher Zündappissahrer aus Obers und Niedetsehlefien
nach Breslau zur Wuwa. Wir sind heute in der Lage,
Iiäheres darüber mitzuteilen: Das Nenngeld beträgt YOU. 2,50,
ein Saß, der also als durchaus normal anzusprechen ist.
Das dafür Gebotene übersteigt jedoch ganz erheblich das ge·
wohnte Maß. Selbstverständlich erhält jeder Teilnehmer eine
ErinnerungsiPlaliette aus Bronze, deren Entwurf in diesem
Falle als ganz besonders gelungen angespkochen werden
muß. Außerdem jedoch bietet der Klub freien Eintritt zur
Wuwa ein wirklich erstklasfiges Mittagessen für nur 50 Pfg.,
wertvolle Preise für die größte zurücligelegte Strecke ohne
unb mit Beifahrer. Ein reichhaltiges, jedoch zeitlich straff
zusammengefaßtes Programm mit neuartiaen Geschicleliehlieiw
sehnen, Fuchsjagdem Runftfahren, einer Korsosahrt usw. sorgt
dafür, daß lange Weile bestimmt nicht aufkommen wird.
Die genauen Ausfchreibunaen find in dieser Woche zu haben
und zwar bei sämtlichen ZündappsVertretern oder aber bei
der Geschäftsstelle des Zlindapp »Motorrad-Klub Breslau«
in Breslau 6, Westendstraße Nr. 95, Telefon Nr. 27395.

= Wahlen zum Provinziallandtaip Am 21. b. Wie.
fand die erste Sitzung des Ntederschlefifchen Provinzialauw
fchusses nach den Svrnmerferien statt. Der Provinzialauw
fchuß beschäftigte sich mit der technischen Vorbereitung der
am 17. November d. J stattfindenden Wahlen zu dem Pro-
vinziallandtag. Die Zahl der P.--« »« ·&#39; «« , «» »Es»
für die Provinz Niederschlesien wurde auf 110 festgesetzt.
Hiervon sind zu wählen: von dem Regierungsbezirk Breslau
67, Liegnitz 43. Die einzelnen Land: unb Gtabtlireife, die
die zur Wahl eines Abgeordneten erforderliche Mindestzahl

�an Einwvheiern nicht erreichen, wurden zu Wahlkreisen ver-
einigt, und zwar: die Landkreise: GroßsWartenberg mit
Namslau, Steinau mit Guhrau, Schönau mit Jauer; die
Stadtltreisex Brieg mit dem Landlireis Beleg, Giogau mit
dem Landkreis Glogau, Giiinberg mit dem Landkreis Grün-
berg. Als wahlleitende Behörden für die vereinigten Wahl-
bezirke wurden bestimmt: für GoßsWartenbergsNamslau
Kreisausfchuß Siamslau, Steinau-Guhrau Kreisausichiiß
Steinen, Schönen-Jenaer Kreisausschuß Jauer, Brieg Land
und Stadt Magistrat Burg, Glogau Land und Stadt
Magistrat Giogau. Grünberg Land und Stadt Magistrat
Grünberg. Ferner wurden ernannt zum Provinzial-Wahlleiter
Erster Landesrat Dr. Schröter unb zum Stellvertreter Landes-
rat Dr. Graeger.

= Ein Betrtigerpaar als Gesundbeter. Ein Betrüger:
paar, der Fleischer Eduard S. und das Dienstmädcheii Berta
D» die als Ehepaar reisen, treiben in Nieder- und Oberschlesien
seit längerer Zeit ihr Unwesen, ohne daß man ihrer bisher
habhaft werden konnte. Sie treten als Gesiindbeter auf und
verspechen die ,,Heilung« von Blinden usw. und lassen sich dafür
gut bezahlen. Bei ihrem Auftreten haben sie auch mehrfach
Diebstähle ausgeführt. Bei Laiidwirten beschäftigen sie sich mit
der ,,Besprechung« von Kühen, die geheilt werden, oder auch
mehr Milch geben sollten.

= Verlängerter Banlienieredit für das Reich. Es
bestätigt sich, daß das Reichsfinanzministerium mit den Bänken
Verhandlungen führt, um die deninächst fällig werdenden Schatz-
anweisungen des Reiches zu prolongieren Es handelt fich um
einen Betrag von 140 Mill. RM. Schatzanweisiingem die am
30. September zurückziizahlen wären. Voraussichtlich wird eine
Hinausschiebuiig der Fäüigkeit iiber das Jahresende hinaus er-
folgen. Bekaiintlich ist die Kassenlage des Reiches noch immer
nicht so geklärt, daß die Rückzahlung der Fälligkeiten ohne un-
erwünschte Belastung der Reichsfinanzen erfolgen könnte. Die
Ausgabe der Schatzaiiiveisiiiigen wurde bckanntlich Anfang dieses
Jahres vorgenommen.

= Jn die Fremdenlegion verschleppt. Der 19jähiige
Sohn eines Niilchgefchäftsinhabers in Breslaii, Breite Straße
ging vor einigen Wochen aiif Reisen und verjubelte am Rhein
alles mitgenommene Geld. Alle Rachforschungen blieben zunächst
erfolglos. Erst fegt erhielten die Eltern Nachrichh daß der
Sohn Werbern der Fremdenlegion in die Hände gefallen ist und
in der Trunkenheit den »Verpflichtungsschein« unterschrieben
hat. Alle Bemühungen, den Schritt rückgängig zu machen, sind
vergeblich gewesen.

= Vorsicht beim Radiohörenl Es wird noch viel zu
wenig beachtet, daß auch das Abhören des Rundfunkprogramms
mittels Kopfhörers unter Umständen Schaden bringen kann.
Wenn man die Kopfhdrer angelegt hat, sollte man es unbedingt
vermeiden, etwa den Metallfuß einer elektrischen Tischlampa
einem elektrischen Biigeleifeii oder sonst einem elektrischen Gerät
zu nahe zu kommen, da sich, wenn diese Geräte zufälligertveise

solange nicht jemand erscheint, der durch Entfernen des elektrischen
Steckers aus der Dose Hilfe bringt. Schwächlichen Personen
kann ein derartiger unvorhergesehecier Zwischenfall unter Um-
ständen sehr zum Schaden werden. Darum: Vorsicht!

= staatliche Lotterie-Einnahme Haeslen Gewinn-
nummern �4. Tag :

54 833, 135 075, 295147, 339403.
Listen liegen im Gefchäftslokal zur Einsicht aus.
= Wallendorß Am Sonntag, den 1. September 1929

veranstaltet der Krtegerverein Wallendorf und Umgegend
sein Fahnenweibfest verbunden mit Volksbelustigunaen unb
Tanz. Das Konzert wird die Kapelle Wolff aus Konstadt
zu Gehör bringen unb verspricht der Tag, sofern der Wetter-
gott den Veranftaltern hold ist, einige schöne Stunden. Der
Vorstand und der Festausfchuß sind eifrig an der Arbeit
dieses Fest aufs Beste vorzubereiten.

Neuroda Aus Neurode wird berichtet: M hart-
näciiiger Wilderer stand am 21.b. M. in der» Person des
Schleppers Paul baute von hier vor dem Schöffengericbt in
Glas. Der bereits mit einer Gefiingnisstrafe wegen gewerbs-
mäßigen Wilderns vorbebrafte Angeklagte wurde von dem
Pächter der bei Silberberg gelegenen Neudorfer Jagd gefaßt,
als er einen frischerlegten Rehbock auf den Schultern davon-
trug. Auch in den Nachbarrevieren wurde er wiederholt beim
Wildern gesehen. Zwei Gewehre wurden bei ihm beschlags
nahmt. Als der Staatsanwalt als Strafe 3 Monate Ge-
fängnis beantragte, verlegte sich der veistocbte Wilderer unter
Tränen aufs Bitten und erreichte, daß er nur mit einer Geld«
ftrafe von 150 RAL bestraft wurde. � Dieses milde Urteil
wird man in Jägerkreisen nicht verstehen können. Um die
Wunden zu mildern, die der letzte harte Winter der Jagd
geschlagen hat, find bekanntlich die Schonzeiten verlängert
worden. Jeder Jäger schont in diesem Jahre fein Wild; ein
Wilderer aber, der überdies wegen feines verbrecherischen
Handwerks schon mit Freiheitsstkafe belegt worden ist,
liommt mit einer Geldstrafe davon. Ein rückfälliger Dieb,
der vielleicht eine Jacke gestohlen hat, wäre wohl um das
Gefängnis nicht herumgekommem

ziegnih. Stromstörung. Eine recht unangenehmeStörung Inder Versorgung mit elektrischem Strom erlebt» Liegnjtzam �liittmämnbenb. Die Störung betraf alle Stromabnehfney diean Das Wechselstromnetz angeschlossen sind. Namentlich un-anaenelim war es für die Fiotels und die Gastrvirtichaften Auch
die Straßenbahn. gelangte zum Stillstand. Verhängnisoollhätte die Störung werden können, weil auch neben anderenöffentlichen Dienstgebäuden der hauptbahnhof und die
elektrischen Signalvorrichtungen und Weichensstellungen bis nach Arnsdorf auf der einen Seitkdind bis
zur Kunitzer Weiche auf Der anderen Seite in Viitleidenschak
gezogen waren. Wie die Liegnitzer Elettrizitätswerte zu dieserLichtkatastrophe melden, war sie durch eine Störung in der Kuhls _
mafferoerforgung einer Maschine im Drehftromiverk hervor-gerufen worden. Die Störung dauerte von 20.45 bis 21.15 Uhr.Die hauptverkehrsstraßen der Jnnenstadh die an das Gleich-
stromnetz angefchlossentsind wurden zum Glück nicht von derI� .

Bungläu. Vorn Möbelwagen überfahren. AufStraße Bunzlau�Krauscheii wurde der Arbeiter Milz aus
Groß-Krauschen, als er sich mit feinem Rade auf dein
Heimweg befand, von einein Möbelwiigeii überfahren. Er wurde
so schwer verletzt, daß er nach feiner Einlieferung ins Kranken-
haus verstarb.

Ohlau. Tod nach Genuß von Ochsenblut Bei derSchlachtung eines Ochsens trank ein Fleischerlehrling eine
große Menge frisches Ochsenblutes, um fid! zu »kräftigen«. DerTrank stieg ihm aber so in den Kopf, daß er, vom Schlag
getroffen, tot zusammenbrach.

Maldenburg. hühnermagen als Sparbüchse. Das
huhn ist anscheinend das Schwein unter den Vögeln. Es frißtilles. Eine Spezialität scheint aber ein huhn eines Bärss
torfeikBesitzers zu sein oder eigentlich gewesen zu �fein. Alses geschlachtet war, wurden in seinem Magen vier Fünfzigpfennigs
tiicie,· ein neues und drei alte, sowie eine�Spielmarl«e auf-
pkfunden, die es jedenfalls für Geldeswert gehalten hatte·

Lntheriseher Gottesdieiift
Sonntag, den 25. August 1929, 8�/z Uhr Beichte, 9 Uhr Predigt-

Gottes-Dienst, Pastor Brachmann
Rundfuuk-Programni.

Montag: 16,00: Von geilen, Wandern und Liebe.
16,30: Unterhaltungskonzert. LeituncnErnst Prade. 18,00:
Uebertragung aus Gleiwitz: Abt. Technik: »Fraktur oder
Antiqua«. 18,30: Abt. Pädagogilr Oberregierungsrat Dr.
v. Staat: ,,Die wissenschaftliche Arbeit in den Hochschul-
inftituten�. 19,25: Flit die Landwirtschaft. Wettervorherfage
19,25: Unser Weltreisekoriefpondent berichtet» Armin T.
Wegner: Karawanen in der Luft. 19,50: Die Uebersicht.
Berichte über Kunst und Literatur. 20,l5: Die Entdeckung
Eldorados von Stefan Zweig. 21,00:Kiaaiermufik. 22,00:
Die Abendberichte und Funktechn Briefliaftekk

Proimtteniiiiirttberiitir
ssiintitan Neuerungen der an der Breslaner Produkte-absti-

oom 23. August jetzt; gezahlten Preise in Reichsmarir bei sofort: .
Bezahlung  nur für Kartoffeln gilt der Erzeuger-drein! frach ei

I
Breslau in vollen �maaenlobnnaen Tendenz: ·Getreide: Ger nge
Kauflust wegen mangelhafter Beschaffenheit. Bei Braugerste se lenHäuser. Preise nicht u ermitteln, � Mehl: Still. � Hiilfenfriirh
Ruhm. -� Futtermitte : fast gefchaftslos. _Sinnliche ask-im- mnnczuu�i  I00 Im:

23Getreibe:  22.
23.82! 24,00- - - 19,20 19,30

Art und Güte 17,00 17.00

untern« III It?. . . . . 17.80 17.80

sich der Preisim

llraut-ifliilieltnnnen
aus Steinzeug mit Beschwerer

Bunzlauer luntünle
Fresser �uswahl  billigsten Preisen

empfiehlt

Achiiiiigi Stechsiiegenl
Der Spätsommer bringt eine wohl zu beachtende

Plage mit sich, die sogenannte Stechfliege, auch Waden-
ftecheri genannt. Diese Stechfliegalebt im Gegensatz
zu unserer Stubenfliege hauptfächlich im Freien und
nährt fich vom Blute des Viehs. Wenn aber» die Luft:
feucht ivird und Regen in Aussicht steht, so· fluchten die.
Stechfliegen ins Zimmer und begliickendie Bewohiicjr
mit ihren oft recht fchmerzhaften Stichen. Da _fie
nun Den Stubenfliegen sehr ähnlich sehen, glauben viele
9Jienfchen, daß die Stubenfliege sterbe, sobald Regen
bevorsteht, was jedoch nicht der Fall ist.

Bei näherer Betrachtung kann nian übrigens beide
Fliegenarten gut auseinanderhalten Die Stechfliexie
unterfcheidet fiel! von ihrer harmloseren Kollegin dursh
einen wagerecht über den Kopf vorstehenden» Siech-
eüsfel und durch die nur an der Oberseite gefiederten
Fühler, auch soll fie beiin Ruhen mit Dein Kopfe nach
oben sitzen, während die Stubsenfliege gerade das Gegen-
teil tue. Uebrigens befitzt die Behauptung, daß die
Fliegen vor allem im Freien an schmälen, gewitters
drohenden Ta en besonders gern ftech-en, sicherlich eine
gewisse Bere tigung,· wie jeder, Der häufig spazieren
geht, ankeigenen Leibe schon erfahren haben dürfte.
Diese Neigung zum Stechen� ist wohl auf eine gkxwiffie
Unruhe zurückzuführen, die die Tiere an fchwülen
Sagen unb bei bevorstehendem Witterutigsweihfsel be-

Alleiiei ans aller Weit.
«« Drei Berliner Autodkebe Verhaftet. Der Land-

fägermeister �in Schwarzenbek  Bez. Lauenbiirgs
konnte auf der Chauffee Hamburg-Berlin bei Braus-torf drei Nianner jestnehmem die mit einem irr-Berlin
gestohlenen SechsfitzewPersonenkrafttvagen nach Ham-
Burg fahren wollten. �nfolge einer Durch unsachgess
maßses Fuhren hervorgerufenen Motorstörung niiißtenfie jedoch den Wagen bei Börnsen  Amt Schwarzeipbei! stehen lassen. .

«« Die 17. Deutsche Ostmessc in Königsberg war
nicht nur ausftellungstechnifch ein großer Erfolg. san«
die-en auch �gefihäftlich. Der Befuch Der Messe war so
stark, daß die Fülle der Besuch-er das Gefchäft in man·
chen Branchen behinderte. Als Gefamtergcbnis der:
17. Deutschen Ostmesfe kann festgestellt werden, daß
dieses große nach Osten gerichtete Schaufensterz Hier Deut:
fchen Wirtfchaft stärkere Beachtung als i-e gefunden he:
nnd daffsich parallel mit der Förderung landwirtfchasis
licher Velange die Warenmustermeffe und technifie
Messe aufwärts entwickeln. . « »

Oeffentliche« Aufforderung zur Abgabe non Steuer-
eriiiiirnugen fiir die Heriiftnerauisgung 1929.

Die Steuererklärungen für die Einkommensteuer, Körper:
schaftsfteuer unb Umsatzsteuer sind von den Steuerpfliehtigery
deren Wirtschaftsjahi zwischen dem 1. Januar unb dem
30. Juni 1929 geendet hat, in der Zeit vom 1. bis 15. Gen:
tember 1929 unter Benutzung der aoraeschriebenen Vordruclre
abzugeben. Steuerpfltchttgh die zur Abgabe einer Erklärung
verpflichtet sind, erhalten vom Finanzamt einen Vordtuclk
zugesandt. Die durch das Einiiommenfteuergeseg Körperschafts-
fteuergesetz und Umsatzsteuergesetz begründete Verpflichtung,
eine Steueretkläiung abzugeben, auch wenn ein Vordruck
nicht übersandt ist, bleibt unberührt; erforderlichenfalls haben
die Pflichtigen Vordruaie vom Finanzamt anzufordern.

Namslau, den 25. August 1929.
Das Finanzamt

is: Nsiindappäzlub Rom-Sinn.
Dienstag Den 27. August abends 8 Uhr T

im Gasthaus ,,Deiitsä«!er Kaiser«
Clnb - Abend

mit Fahrerbefprechung zur Strahlenfahrt nach Breslair
am 1. September 1929.

Eiubzugehöriglieit ist zu dieser Fahrt nicht erforderlich.
Erscheinen aller ZündaopsFahcer ist Ehrenpflicht

Wicht iiir n; Simulator Stallllittl
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i Grete Weber
H Fritz Riedel ».
I!

i
Verlobte

N am s1 au, den 25. August 1929

�:�«Ä

Was «am meisten
« �m,� sich hafjasig aller maßgebend. Fabriken

ein guter J» a; zu Originalpreisen
THE-pp» Phofos Agfa Rats� und Packfilms

« � :- . Platten Agio und Hrlhsilurpp.

« A223-731� üas-wTagesiicht-Papiere 
Agfa, leunar, Krim s Sirt-Sol. Mhnnsn up.

Entwickeln und Kopieren schnellstens!

« Oscar Tietze
Germanien-Drogerie.

1 Grasmäher
1 Lokomobile Lanz, 8 P. S.
1 gebrauchten Breitdreseher

verkauft äußerst günstig
R. Kuhnt, Ilamslau, SeIeion197

Maschinenbau nnd Antowertstatt
Reparaturen. Uutogen und Elehtroschweißungen »  Imme,9,zf9z»w9zch9» �mm, i
Uluminium schweiszen nach Gkiesogenveksahren  « abends �o, demwaschen m» __�_�.

� s-2 Paket
I

Ersatzteile « «

Der Riesenbeisall DIJJOMAHWJF
  Se/fenp/J/Verin der gestrigen Eröffnungsvorstellung im

Circus Semsrott    h
Marke Schwan    ; «« -

auf drei EimerWasser. - »  o -
Morgens kocht man ein -

iersrha v

Sonntag sriih 7�9 Uhr
V werde ich in Bachwitz  Bieter:

beweist mehr als Worte es vermögen. Das Beste 
·. . -�  a]

» Vnerielsiundchen mit » P « » �um ,täglich von 10 Uhr ab Sonntags« stinit Konzert! « " «« J» I;
a .

versammlnng an der neuen
. Schule! 

1 Schwein

vom Besten wird geboten. 
- _Il. « J

» � f
Vorverkaus an der Zirbusb e.  L    «

zwangsweise versteigem

9292929292
«« I "z?

_
9292929292929292_ »

««92929292929292929292929292929292929292Heute Sonnabend. Großer Gans-Abend. 
i

1:  
So allein ist&#39;s richtig.

So allein macht&#39;s Spaß!

Sonntag 2 Vorstellungen, 4 nnd 8IJ« Uhr.

" . man suec tei erun .Hausmittel! vors.  «? �im 1929�
Montag, sgarade-Vorstellnng. 

vormittags 11 Uhr
.. &#39; ReimannZurück - ObersGerichtsvollzieher 

in Roms-Sinn.
Tierarzt 
SüngererG er« "i" Schmiede-

A... - ---�vv
: änglfgpvtember oder späte-r
�um� �f3"läf�9°9 kann sich sofort melden- �bei
Madchen Samieremeiitek Meister

g e s u d! t Gdxersbntf.
it Ei« Fkfkaåetksäzibkietsctsneschästw Bestene e es n a es. ·

. ». einer «» �i - --am gut warmem E-«W--»«-s.», III-»in»    Er: :;»:::s:«k::::::»1kxztxkjzxgkxsxzfs einem
O · · s  Heimgange unseres heben Sohnes und Bruders

_ biet« M! danken wir aufs herzlichste. Ganz besonderenper LPSepteMKr ztivetmieätt   Dank dem Herrn Pastor für seine trostreichen
II. s I�. . Worte sowie seinen lieben Sangesbrüdern und «W  f d! dem A. D. A. C. in Carlsruhe.

M« Lade« m"  mmwmt Im Namen der Hinterbliebenen: �b� «« im� m� AS«
Wohnung in bester Lage, Nähe

stets sum. Ring, [gute slir alle; 75 Mit.tnonat , - i .h« Wphmmg ksesssmzlak·mmet Kohlenhandelsgesellschast in. b. H.
ff. redet. u. E. 184 an die -

Xa  a 56 E] groß! und anschließender » · ·Familie 50�"- I s. Biolschowsky
Schwirz, im August 1929.

Fritz Melzen Geschäftsstelle des Stadtblattez 
skebst Beilage.




